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Sozialiſt Henderſon eröffnet die Abrüſtungskonferenz und warnt vor Rüſtungen

1700 Millionen Menſchen warten
Günſtiger Auftakt Völkerbund dämpft den japaniſchen Angriffsgeiſt

Genf, 2. Februar. (Eigenbericht.)
Unter gewaltigem Andrang von Diplomaten, Publikum und Preſſe wurde am Dienstag nachmittag um 4.30 Uhr

die Weltabrüſtungs konferenz von ihrem Präſidenten Henderſon eröffnet. Durch die kurz vorher
erfolgte Dämpfung des japaniſchen Angriffsgeiſtes in der Sitzung des Völkerbundsrates wurde die feierliche
Stimmung unterſtrichen. Allgemein wurde das ſchwerwiegende Ergebnis dieſer Ratsſitzung als ein günſtiger
Auftakt für die Konferenz bewertet, gegen die ſeit Wochen ein immer ſtärkeres Trommelfeuer von Kiegshetzen
und Falſchmeldungen vorgenommen worden war.

„Die Welt verlangt Abrüſtung“
Arthur Henderſon

ergriff ſofort das Wort zu ſeiner eindrucksvollen Eröffnungsrede,
in der er unker anderem ausführte: „Wir ſind an einem hiſtoriſchen
Augenblick angekommen. Die Konferenz ſelbſt iſt ohne jede Vor
gängerin. Jhre Delegakienen ſprechen für 1700 Mil
lionen Menſchen. Es iſt die wichtigſte internakio-
nale Verſammlung, die ſeit Kriegsſchluß abgehalten

e e e erare r P e Beyn erAufgabe beſteht aus drei Teilen- geweſen e
t. Wir müſſen zu einem gemeinſamen Abkommen ge

langen für ein wirkſames Programm, das ſchnell eine fühlbare
J ſge und eine Begrenzung ſämklicher nationaler Räüſtun

2. Wir müſſen feſtſtellen, daß keine Rüſtung dieſem Verkrag
entzogen werden kann, durch den ſämkliche vertkrekenen Stkaaken ſich
n gar ufames Fiel ſetzen müſſen, die Vollendung der Weltkab-

ng.
3. Wir müſſen die dauernde Fortſetzung unſeres riktsauf dieſes Endziel hin ſichern, ohne in irgendeiner l

Wichligkeit der glücklichen Reſultate unſerer ſoforligen Bemühun
gen abzuſchwächen.

Endlich iſt zu beſchließen, Konferenzen abzuhalten,verſtändnisvoll kurzen ſten Mbalten, tn
Der Abſchluß eines ſo weikgehenden inkernationalen Vertrages

wirft das gen z e Problem von Frieden oder Krieg auf. Jedes Volk
will vor Angriffen ſicher ſein. Dieſes Beſtreben war einer der
Haupigründe für die Aufrechterhaltung furchkbarer Rüſtungen
in der ganzen Welt. Aber die Exiſtenz der Rüſtungen war an ſich
eine dauernde Huelle der Furcht und des gegenſeitigen Verdachks,
die das inkernationale Leben vergifleten, den Friedenswillen unker
drückten und die Nationen immer und immer wieder zum fiebrigen
Ruf zu den Waffen getrieben haben. Die moderne Geſchichte liefert
einen unwiderleglichen und überzeugenden Beweis von der Falſch-
heit des Prinzips, nach dem die Sicherheit einer Naklion proporkio
nal der Skärke ihrer Rüſtungen ſei. Die lebenden Generakionen
erkennen mehr und mehr, daß keine ſchwerere oder ſicherere Be
drohung für den Frieden und die Sicherheit exiſtiert als die Auf
rechterhaltung der furchkbaren Rüſtungen. Wir müſſen den fehler
haften Kreislauf brechen, von dem die Völker wieder eingefangen
zu werden drohen. Das Gefühl der Unſicherheit führt zur Er
höhung der Rüſtungen. Es verſtärkt das Gefühl der Unſicherheit,
und wenn man den Zirkel nicht brechen kann, dann folgen die Dinge
ihrem unvermeidlichen Lauf.“

2

Im weiferen Verlauf ſeiner Eröffnungsrede zur Ab-
räſtungskonferenz führte Henderſon aus:

Der vorläufige Konvenkionsenkwurf der vorbereilenden Ab
rüſtungskonferenz ſei ein Rahmen von Methoden und Ziffern, deſſen
praktiſche Tragweite von der Konferenz beſtimmt werden müſſe.
Die Konferenz ſei vollkommen frei, jeden anderen Text oder Vor
ſchlag zu prüfen, und er fordere alle Delegationen auf, konſtruk
tive Vorſchläge auszugarbeiten. Alle Probleme und
Schwierigkeiten politiſcher, wirtſchaftlicher und techniſcher Art müßken
behandelt werden. Gerade die Rückwirkung auf die Wirtſchaftskriſe
ſei evident. Die finanziellen Laſten der Rüſtungen ſeien eine ihrer
Haupturſachen. Eine millklere Summe ſei ſchwer zu nennen, aber
nach den vorſichtigen Berechnungen des Völkerbundsſekreiarials wür

den mindeſtens vier Milliarden Dollar jährlich
für Räſtungen ausgegeben. Richt nur ſeien ſie völlig unpro
duktiv, ſondern ſelbſt die Aufrechterhaltung der Rüſtungen auf ihrem
jetzigen Stand ſtelle eine Bedrohung des Weltfriedens dar.

„Die Welt verlangt die Abrüſtung“, ſo ſchloß
genderſon. „In unſerer Macht liegt es, die Geſchichte der Zukunft
geſtalten zu helfen. Ueber allen kechniſchen Kombinalionen bezüglich
Truppenzahl, Kanonen und Tonnen ſteht das Wohl der Menſchheit
und die Zukunft unſerer Fiviliſakion. Die Menſchheit hofft, durch
unſere Arbeit von der Drohung befreit zu werden, die immer die
Aufrechterhaltung von enormen nalionalen Rüſtungen für Frieden

und Sicherheit bedeutel. Jch weigere mich ſelbſt, an die
Möglichkeit eines Mißerfolges zu denken, da nie-
mand deſſen verheerende Folgen vorausſehen kann. Eines wäre
aber ſicher, daß die Welt wieder in ein gefährliches Rüſtungswekt
rennen verfallen würde. Sind wir bereit, eine Politik zu verfolgen,
die von der Ueberzeugung ausgehl, daß der Krieg überwunden iſt
und daß wir ernſtlich auf ihn als Mittel der nationalen Polilik ver
zichtet haben? Sind wir bereit, unſere Bemühungen zu vereinigen,

e Piee einen a be n e re z
Höhen des Friedens und der Zuſammenarbeit?

Rur daun wird jedes Volk die Freiheit haben, ſein Leben zu
leben, ohne Ungerechligkeit, Angriffe, Unterdrückung oder Krieg
fürchten zu müſſen. Nur dann werden alle Völker gleiche Rechke
genießen können, in dem freien Wunſch, den wu aufzubauen be
gonnen haben. Rur dann wird die Brüderlichkeit der Völker herr-
ſchen können, die dann nicht mehr länger mögliche Feinde, ſondern
kreue Freunde ſein ſollen. Ihre Anweſenheit hier bildel Jhre Ank
wort. Jhre Anweſenheit gleicht einem Verſprechen des Erfolges. Er
füllen wir alſo unſere Aufgabe mit der Ueberzeugung, daß es in
unſerer Macht liegt, dank unſerer Arbeiten zu enkſcheiden und nach
Maßgabe des Grades, in dem wir zu einem Abkommen gelangen, die
Nakionen zu dem verſprochenen Lande zu führen!“

Die mukige Rede Henderſons wurde von den Delegierten mit
nicht mehr als höflichem Beifall quikkiert. Henderſon ernannkte
darauf Mokka Schweiz zum Ehrenpräſidenten der Konferenz. nehmen.
Sofort wurden die drei Kommiſſionen für die Geſchäftsordnung,
Prüfung der Vollmachten und Pelikionen gebildet. Am Sonnabend
wird ſich vorausſichtlich eine Vollverſammlung mil den bis dahin
durchgearbeiteten Petitionen befaſſen.

Friedensfeinde am Werke
Nationaliſten verleumden Henderſon

Geuf, 2. Februar. (Eigenbericht.)
Hugenbergs Telegraphenagentur verſucht begreiflicherweiſe ſofort

Stimmung gegen Henderſon und den Generalſekretär der
Konferenz zu machen. Jn einer geheimnisvollen Meldung behauptet
TU., Henderſon habe das Abrüſtungsprogramm der Zweiten Jnter-
nationale urſprünglich in ſeiner Rede verarbeitet gehabt. Dieſes ſei
ihm aber von Sir Eric Drummond herausgeſtrichen worden.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt eine ſolche Zenſur,
die ſich Henderſon nicht hätte gefallen laſſen, ſchon deshalb nicht wahr,
weil die behauptete Streichung nie in der Rede ent
halten war. Henderſon hat als Vorſitzender viel wirkſamere Mög-
lichkeiten, für dieſes Programm einzuſtehen, als ſie ihm eine Er-
öffnungsrede geboten hätte.

Genf hält den Krieg
im Fernen Oſten auf

Japan muß die Feindſeligkeiten einſtellen
In letzter Stunde hat ein energiſches Handeln im Völkerbunds-

rak den Krieg, wenigſtens um Schanghai, aufgehalken
und die drückende Kriegsſtimmung der Welt etwas erleichkert.

England und Amerika gehen neuerdings in Schanghai gemein
ſam vor. Sie haben von Japan die Einſtellung der Feindſeligkeiten,
die Bildung einer neutralen Zone und Verhandlungen zwiſchen
China und Japan über die Skreitfragen verlangt. Sie untkerſtützen
die Forderungen mit unmißverſtändlichen Kreuzer und Truppen
enkſendungen. Um das nachdrücklich vor der ganzen Welk zu er
kiären, verlangke England am Dienstag um die Mittagszeit eine
öffentliche Raksſitzung. Infolgedeſſen mußte die Eröffnung der Ab-
rüſtungskonferenz nochmals um zwei Stunden verſchoben werden.
Japan, das die ohnmächtigen Entſchließzungen des Völkerbundsraks
bisher nur verhöhm und dir Rachglebigkeit des Rals immer weiker
Ausptodlert Hutte, hatte ſeinem Vertreter bereils Anweiſung ge

ben, ſofort zurückzuweichen. Der japaniſche Vertreter erklärte ſichAnverſtanden mit dem Vorgehen der Großmächke, obwohl ihn nie

mand danach gefragl halte.
Die Ratsſitzung leitete an Stelle des erkrankten Paul Bon

cour Frankreichs Kriegsminiſter Tardieu ein. Sofort verlas
der engliſche Kolonialminiſter Thomas eine Erklärung ſeiner Re
gierung, die einen ungeheuren Eindruck hervor rief.

Die engliſche Regierung erachle es als unmöglich, daß die jetzige
Entwicklung im Fernen Oſten ſo weilergehen dürfe, da ſonſt
der Völkerbundspakt, der Kellogg-Pakt und das Neunmächte

abkommen das Vertrauen der Welt verlieren müſtken.
Unglücklicherweiſe ſeien alle bisherigen Schlichtungsverſuche unwirk-

ſam geweſen. Deshalb habe die engliſche Regierung in Ueber-
einſtimmung mit der von Amerika beſchloſſen, eine weitergehende
Anſtrengung zur Beendigung der bedauerlichen Ereigniſſe zu unter

Sie vertraue auf die Mitwirkung der anderen Regie
rungen. Amerika und England hätten in Tokio gemeinfam eine
formelle Forderung unterbreitet:

1. daß alle Gewaltakte und Vorbereitungen zu Feindſeligkeiten
ſofort aufzuhören hätten;

2. daß in der Zone von Schanghai beide Parteien ihre Truppen
zurückziehen und zum Schutze der internationalen Niederlaſſung
eine neutrale Zone zu bilden ſei;

3. daß ſofort Verhandlungen zu beginnen hätten zur Regelung
der beſtehenden Streitfragen im Geiſte des Kellogg-Paktes und der
Ratsentſchließung vom 9 Dezember 1931.

Anſchließend verlas Thomas eine Regierungserklärung, die
zur gleichen Zeit im engliſchen Unkerhaus abgegeben wurde.
Sie ſchildert die kraurigen Ereigniſſe um Schanghai und die
dortigen Verſuche der Konſuln zur Eindämmung, gibt dann das

neue Verfahren an und fährt fork:
Bezüglich der militäriſchen Lage habe die Regierung am Sonn

tag beſchloſſen, zu den drei britiſchen Bataillonen in Schanghai
noch ein Bataillon Jnfanterie und eine Batterie von
Hongkong zu beordern. Die Seeſtreitkräfte Cornwall, Sandwick
und zwei Kanonenboote ſeien bereits am Sonntag durch die beiden
Kreuzer „Kent“ und „Suffolk“ ergänzt worden. Engſte Zuſammen
arbeit mit den anderen Mächten werde erfolgen. England erbat
dann vom Rat ſeine Zuſtimmung und Unterſtützung.

Sie verfolgen weiter den Sturz des Reichskanziers

Rechtsputſchiſten intrigieren gegen Brüning
Jn der Hugenberg-Preſſe vom Dienstag morgen und ebenſo

vom Dienstag abend ſind zu der Bildung des Sahm- Ausſchuſſes
völlig übereinſtimmende Kommentare zu finden. Sie klingen wie
folgt aus:

„Es iſt anzunehmen, daß noch im Laufe dieſer Woche ſehr
wichtige inenpoliliſche Verhandlungen ſtattfinden und vielleicht
auch Entſcheidungen getroffen werden, die im Zuſammenhang mit
der Reichspräſidentenwahl auch auf anderen Gebieten große Be
deutung haben können.

Was ſteckt hinter dieſen dunklen Andeutungen? Nichts anderes
als ein großes Jntriguenſpiel, das nunmehr ſeit faſt zwei Wochen
im Gange iſt und das ſich hauptſächlich gegen den Reichskanzler
und ſeine Regierung richtet. Seine Hauptakteure ſind Mitglieder
der Deutſchnationalen Partei. Jnſpiriert von Hugenberg und Kon

ſorten verſuchen ſie bei dem Reichspräſidenten direkt und indirekt
über ſeinen Staatsſekretär Meißner dafür Verſtändnis zu gewinnen,
daß Brüning eine Kandidatur Hindenburgs zur Reichspräſidentſchaft
gefährdet und die geſamte Rechte für Hindenburg ſtimmen wird,
ſobald Brüning geht und an ſeine Stelle ein Nazi oder ein Deutſch
nationaler getreten iſt. Bis jetzt haben dieſe Jntriguen einen poſi-
tiven Erfolg. nicht gehabt und deshalb werden ſie neuerdings von
den Rechtsputſchiſten mit verſtärktem Druck fortgeſetzt.

Es iſt im Augenblick nicht die Zeit, auf dieſe Jntriguen, ihre
Akteure und deren beamtete Helfershelfer in aller Ausführlichkeit
einzugehen. Aber feſtzuſtellen iſt dazu, daß die Rechtsputſchiſten
eine Mehrheit für ein von ihnen gebildetes Kabinett in dem gegen
wärtigen Reichstag nicht beſitzen, während Brüning über eine der
artige Mehrheit noch verfügt.



Der friſche befreiende Luſtzug der Maſſenaktivität der Sozialiſten und Republikaner

Von der Verteidigung zum Angriff!
Der Vormarſch der Eiſernen

Der preußiſche Kultusminiſter Grimme hat in einer
Rede in n die Eiſerne Front eine der bemerkens-
werteſten machtpolitiſchen Takſ de t wart genannk.
Das iſt ein Wort, das allen Freunden und Anhängern der
Eiſernen Front die eigene Kraft zeigt, ihren Gegnern aber
die Grenze des reaktionären Machtwillens die deukſchen

m ſen deras Anwachſen faſchiſtiſchen Kräfte in Deutſchland
ſeit 1930 war die eine machtpolitiſche Takſache der Gegen
wart. Daß dieſe Kräfte einen Machtfaktor darſtellen, das iſt
nicht die Folge der Organiſierung einer Bürgerkriegs-
truppe, nicht die Folge der Mililärſpi in Hillers
Generalſtab in München, auch nicht die Folge des blukigen
Straßenterrors und der Aufziehung von RNazikaſernen. Es
iſt vielmehr die Folge davon, daß
die Machtträume des Faſchismus die Köpfe von

Millionen von Spießbürgern vernebelt
haben. Die geiſtige Umſchichtung in den Köpfen des Bürger
tums, das iſt das wirkliche Aktivum der faſchiſtiſchen Kräfte.

Die andere machftpolitiſche Tatſache aber iſt die Eiſerne
Front! Sie hat keine Kaſernen, keinen großen Generalſtab,
keine Militärſchulen, keine Generäle und en. Jhre An
hänger tragen nicht die Piſtole in der Taſche. Aber ſie iſt
Macht, wirkliche Macht, die von Tag zu Tag ſtärker wird!
Sie iſt geballter Wille von Millionen, Ville,
der aus klarer Erkennknis hervorgewachſen iſt. Seitdem der
za Eiſernen Front in Deutſchland erhoben worden iſt,
at ſich eine

gewaltige und überraſchende Aufrüttelung in
allen republikaniſchen Kreiſen,

vor allem in den Kreiſen der Arbeiterſchaft vollzogen. Eine
allgemeine Volksbewegung iſt im Gange, die mit größker Ge
ſchwindigkeit ſich vollzieht, deren Woge in kürzeſter Zeit durch
ganz Deutſchland hindurchgeeilt iſt. So erfolgt M ildung,
ſo erfolgt Machtverlagerung! Das iſt eine eindringliche
Warnung an alle, denen es an Einſicht in die Bewegungs-
geſetze des öffentlichen Lebens mangelt und die meinen, daß
mit einer vergiftetken unwahrhaftigen r r und mit
putſchiſtiſchen Stoßtrupps der Freiheits- ufid Souveränikäks-
wille eines Volkes über den Haufen gerannkt werden könne!

Die größte Stärke der Eiſernen Fronk gegen den Fa-
ſchismus iſt die geiſtige Klarheit ihrer Anhänger über das,
worum es gehk.
Der geballte eiſerne Abwehrwille gegen alle
5 putſchiſtiſchen Beſtrebungen

ruht auf der Erkenninis der großen geſellſchafklichen und
politiſchen Grundkatſachen der letzten Zeit. Er erweckt aus
einem glühenden idealiſtiſchen Willen zur Freiheit die Eiſerne
Front: Das iſt geiſtige Geſchloſſenheit gegenüber dem Heer
der Mitläufer des Faſchismus, gegenüber der Vielheit der
ſpieß bürgerlichen Beſtrebungen, von denen ſede etwas
anderes von den Rakionalſozialiſten er-
wartktet, aber keine genau weiß, was eigenklich. Mögen
dieſe faſchiſtiſchen Kräfte ſich an der Kraft der Eiſernen Front
reiben: es wird das Sichreiben des Irdenen an den eiſernen
Töpfen ſein!

Eiſerne Fronk! Die Parole hat wie Blitzſchiag im Lande

e e ne deren e nd vent
Sie gezeigt,e daß trotz des enkf Drucks der Not in

worden
iſt. Die Männer, die dieſe Parole ins Land fen haben,ein Echo erfahren, das uns alle überraſcht da Es geht

rch die Dumpfheii der Rokzeiten, durch die Skagnatkion der
politiſchen n in der Jeit der Lahmlegung des Par
lamenks du wildgewordene Spi rgertum, das ziel
loſe radikal klingende Geſchrei, durch die Träbſeligkeit des

irrt ein friſcher befreienderLuftzug der aſſenaktivität, ein Lebenszeichen
des demokratiſchen Willens im Volke. Die Jeit der Dumpf-
s und des geht vorüber, es iſt Bewegung ge
ommen in die Maſſen, die Freiheit und Sozialismus wollen.

Aus allen Skädten und vom flachen Lande hören wir

mr te n ehe ene mlungen, die in ihrem abgehalten wer
ſind äberfüllt.
Ueberall jubeln die Maſſen dem Rufe zur Eiſernen

Front zu
Dieſe Verſammlungen find vor allem ein glänzendes Symbol
des einigen Zuſammenſtehens aller klaſſenbewußten Arbeiter,
und ihres Zuſammenſtehens mit allen, die für Recht
und Freiheit in Deutſchland eintreten. Die Akkivikät,
die ſich in dieſen Verſammlungen zeigt, konnte durch keine
Organiſations- oder Agikationskünſte geweckt werden. Es ift
eine ſpontkane Akkivikät, die durch den Begriff der
Eiſernen Front ausgelöſt wurde, der in einem Worte alles
u e aßt und ausſpricht, was alle deutſchen Republikaner

Es iſt ein ſponkanes Bekenninis zur Demokrakie und zur
republikaniſchen Verfaſſung, hinker dem die heukige Reichs
regierung weit zurückbleibt! Sie hat dieſe Kräfte im
Volke nicht geſucht. Dieſe Kräfte wirken für ihre Exiſtenz

aber ſie verſteht es nicht, dieſe Kräfte zu et und ihre
Bärokratie ſteht dieſen demokratiſchen Volkskräflen kühl, ja
feindſelig gegenüber. Um ſo ſchlimmer für die Bäürokratie!

Die Bewegung iſt erſt noch in den Anfängen
Syſtematiſch rollt die Verſammlungslawine durch das Reich,
und nicht nur die Verſammlungslawine allein, die ſogenannte
Räſtwoche erfaßt und bindet den einzelnen, der ſig urEiſernen Front bekennkt, ſie vereint Bekennknis und er

Dieſer Gedanke der Abſtimmungen mit dem Groſchen für die
Eiſerne Front erweiſt 9 als ein J Propa

ndamikiel. Die Erfolge der Berliner R r werden ins
werden. Im Lande werden bereiks

Vorbereitungen getroffen, um die Räſtwoche in allen Gauen

m i werfen. Win en. r von derver eekrn zum Angriff er. Wir ſehen der
Mobilmachung der wild gewordenen Spießbürger gegen die
demokratiſche Republik den eiſernen Willen und die Erkennk
nis der kampferprobten Arbeiterſchaft gegenüber. Weder die
Laſt der Kriſe noch die Drohungen noch die geiſtigen Ver
wirrungsverſuche des Faſchismus haben vermocht, die Köpfe
der Arbeiterſchaft zu vernebeln und ihren Willen zu ſ t
Sie iſt die Macht, wachſende Macht, Macht, die einſt über

ihre Feinde ſiegen wird.

Die Hindenburg- Kandidatur
Einzeichnungsliſten bei der bürgerlichen Preſſe

Die bürgerlichen Verlage der Berliner Zeitungen
ausgenommen die Hugenberg-Preſſe werden von Mittwoch bis
Sonnabend Liſten zur Einzeichnung für die Wiederwahl des Reichs
präſidenten von Hindenburg auslegen.

Die Rechtspreſſe weiſt zu dem Aufruf des Hindenburg-Aus-
ſchuſſes auf Kommando darauf hin, daß unter den Namen ſeiner
Unterzeichner die Führer größerer rechtsgerichteter Organiſationen
fehlen. Eine Stellungnahme für oder gegen Hindenburg erfolgt
jedoch nicht.

Nationalſozialiſtiſche Gegenkandidatur
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung meldet aus München, daß

die Nationalſozialiſten zunächſt nicht die Abſicht haben, ſich bereits
heute oder morgen zu der Frage der Reichspräſidentenwahl zu
entſcheiden. Wörtlich fährt das Blatt dann fort:

„Sollte ſich der Reichspräſident entſchließen, die Kandidatur aus
den Händen des „Hindenburg-Ausſchuſſes“ entgegenzunehmen und
ſchon im erſten Wahlgang kandidieren, ſo ſcheint wenn wir
richtig unterrichtet ſind Hitler tatſächlich entſchloſſen
zu ſein, nach Erwerb der deutſchen Staatsangehörigkeit ſelbſt
ſchon im erſten Wahlgange zu kandidieren, damit
zunächſt einmal ein zweiter Wahlgang notwendig und die Ent-
ſcheidung für Hindenburg im erſten Wahlgang vereitelt werde. Aus
den Kreiſen ſeiner Parteifreunde iſt jedenfalls in dieſem Sinne in
den letzten Tagen ſehr ſtark auf Hitler eingewirkt worden. Man
verlangt im Braunen Haus, daß den Nationalſozialiſten der Weg
in die Regierung endlich freigegeben werde, d. h., daß Hindenburg
ſie mit der Regierungsbildung beauftrage. Nur unter dieſen Um
ſtänden könne Hindenburg ihr Kandidat ſein, nicht aber, wenn er
ſich von dem „Hindenburg-Ausſchuß“ aufſtellen laſſe.“

Mord bei Berlin
Jn einem Walde bei BVerlin-Schmöckwitz wurde der

55jährige Gaſtwirt Karl Grubert, Beſitzer eines be
kannten Ausflugslokals am Seddinſee, erſchoſſen aufge
funden. Der Tote iſt nicht beraubt worden. Von dem
Täter fehlt jede Spur.

Meineidiger Rechtsanwalt?
Jn Berlin wurde auf Veranlaſſung der Dresdener Staats

anwaltſchaft der Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Franz Lange
wegen Meineidsverdachts verhaftet. Dr. Lange, früher Prokuriſt
bei der Raiffeiſenbank, hatte im Dresdener Uralzeff-Prozeß be
harptet, daß er von Uralzeff keine Geſchenke angenommen habe.

Es beſteht jedoch die Vermutung, daß Lange für die hohen Kredite,
die er Uralzeff einräumte, durch Geſchenke oder Proviſionen ent-
ſchädigt worden iſt. So hat z. B. ein Juwelier der Dresdener
Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß er einmal im Auftrage von Ural-
zeff für 3900 Mark Wertſachen an Dr. Lange geſchickt habe. Außer-
dem ſtand Langes entſprechende Ausſage vor Gericht im Gegenſatz
zu den Bekundungen Uralzeffs.

Die Rüſtwoche!
Die Räſtwoche zur Munitionsbeſchaffung für

die Eiſerne Fronl, die am Sonnkag in Berlin eröffnet worden
iſt, wird anſchließend im ganzen Reiche durchgeführk. Der Gedanke,
mit der Einzeichnung in das Eiſerne Buch Opferſinn und Bekenner-
mut zu beweiſen, iſt aus der Aklivität dieſer Wochen geboren
worden. Viele republikaniſch geſinnte Skaaksbürger ſetzen ſich durch
die Eintragung der Gefahr wirtſchaftlichen Terrors aus. Spenden
ſind auf das Konko Eiſerne Front Nr. 62 4 bei der Arbeiter
bank, Depoſitenkaſſe Lindenſtraße, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3,
Poſtſcheckkonto Nr. 141 528 einzuzahlen. Dieſes Konlo iſt für
Einzelbeiträge aus dem ganzen Reiche eingerichtet
worden.

Hörſpiel „Rüſtet ab“ aus Holland
Der holländiſche Sender Hilverſum ſendet am Mittwoch

abend von 21,10 bis 23 Uhr ein Hörſpiel „Rüſtet ab von
Ernſt Zimmermann, Frankfurt a. M. An der Aufführung wirken
die Große Volksbühne und holländiſche Arbeiterſänger mit. Das
Hörſpiel ſchildert auf Grund von Erlebniſſen des Verfaſſers Leiden

und Untergang einer Gruppe Soldaten in der Somme-Schlacht.

die Aktivität der Arbeitermaſſen nicht zerbrochen

Wels klagt an
NaziMorddenkſchriſt bei Groener überreicht

Schon um die Weihnachtszeit hat der Parteivorſtand
dem Reichsinnenminiſter Groener einen ſtattlichen
Band von Aktenmaterial überreicht, das die Terror
methoden der Nationalſozialiſten darſtellt. Dieſem erſten
Band hat er jetzt acht weitere folgen laſſen, die durch
ſchniitlich etwa 200 Seiten ſtark ſind und 363 Terrorfälle
der letzten Zeit behandeln.

Es handelt ſich um Beleidigungen, Bedrohungen,
Verletzungen, teilweiſe mit Todeserfolg.
Die einzelnen Vorgänge ſind zum gröfſjten Teil durch
Zeugenausſagen, durch offizielle Polizeiberichte, einzelne
auch bereits durch Gerichtsurteile belegt. Es
handelt ſich um Provokation, Herausforde

e

e

Das Material gegen die Nasis
rungen, Miß handlungen in Verſammlun
gen, auf der Straße, nach Verſammlungen, oder bei
Demonſtrationen, oder nach Demonſtrationen. Auch um
Vorgänge, die ſich mit politiſchem Hintergrund aus
Wirtshausſtreit heraus entwickelt haben, und auch um
Fälle, wo ohne jede Veranlaſſung auf der Straße Anders
denkende von Nationalſozialiſten gereizt, provoziert und
dann miſzhandelt worden ſind. Ueberſieht man die ganzen
Vorgänge, ſo zeigt es ſich, daß in ganz Deutſchland, mag
es Oſtpreußen oder Baden, mag es Mecklenburg oder
Württemberg, mag es Braunſchweig oder Thüringen
ſein, immer nach derſelben Methode ge
handelt wird.

Das Material iſt heute mittag dem Reichsinnen
miniſter Groener durch Genoſſen Wels überreicht worden.
Auch der Reichskanzler und der preußiſche Jnnen
miniſter haben Abſchriften erhalten.

Die Rowdys vom Hakenkreuz
Gerichtlich beſtraſt

Dresden, 2. Februar. (Eigenbericht.)
In dem ſeit drei Tagen vor dem Schwurgericht Dresden gegen

acht Nationalſozialiſten geführten Prozeß wurde am Dienstag der
Handlungsgehilfe Helmecke und ein ſogenannter Kunſtgewerbler
Hans Merſch wegen zweifacher gefährlicher Körper
verletzung, im zweiten Fall verbunden mit Raufhandel ſowie
Vergehens gegen das Waffenmißbrauchgeſetz zu 2 Jahren
4 Monaten bzw. 1 Jahr 1 Monat Gefängnis ver
urteilt. Ebenfalls wegen Raufhandel teilweiſe in Verbindung
mit gefährlicher Körperverletzung und Waffenmißbrauch erhielten
weitere fünf Hakenkreuzler Gefängnisſtrafen von 7 Monaten
2 Wochen bis zu einem Jahr. Ein Angeklagter wurde, obwohl
dringender Verdacht auch gegen ihn begründet war, mangels aus
reichenden Beweiſen freigeſprochen.

Der Verhandlung lagen zwei Ueberfälle auf Reichs-
bannerleute zugrunde. Im zweiten Fall wurde am dritten
November der Reichsbannerkamerad Arno Wolf in Rieſa durch
fünf Meſſerſtiche auf beſtialiſche Weiſe ermordet. Die Anklage
lautete urſprünglich auf Körperverletzung mit Todeserfolg, ſchließ
lich wurde jedoch nur aRuſhandel mit Körperverletzung ange
nommen. Nach Lage der Sache erſcheint das Urteil viel zu milde.

C

Die Große Strafkammer des Frankfurter Landgerichts verur
teilte drei Nationalſozialiſten wegen erheblicher Körper
verletzungen zu je 6 Monaten Gefängnis. Die Nazis hatten
im November vorigen Jahres einen Kommuniſten zu Boden
geſchlagen, den Wehrloſen mit Füßen getreten und ihm mit
dem Ruf „Wenn er nur verreckt!“ einen Rippenbruch, einen Blut
erguß in die Niere und Kopfverletzüngen zugefügt.
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Schlachtenreportage im Rundfunk
Zum erſten Male ſeit Beſtehen des Rundfunks iſt jetzt durch

den japaniſchen Sender die Reportage einer Schlacht über
tragen worden. Das Berliner Tageblatt“ berichtet, daß nach
Meldungen der „Times“ am Ufer des Telrong Mikrophone und
Sender aufgeſtellt waren, um den japaniſchen Hörern das
Kriegsgetümmel der Schlacht bei Mukden zu übertragen. Der
Sender in Tokio vermittelte den Rundfunkteilnehmern durch
den Kanonendonner und das Rattern der Maſchinengewehre,
das Geſchrei und den Lärm des Kampfgetümmels „natur-
getreu“ den ganzen Lärm eines Krieges.

Wie weit hat es die Technik doch gebracht!
Sie wünſchen das Getöſe einer Schlacht?
Nichts leichter doch als das! Sie ſchalten ein
und lauſchen Kriegeslärm und Kampfgedränge,
Sie hören Trommelwirbel und Trompetenklänge,
Granaten detonieren und Gewehre knattern,
glutheiße Eiſenſtücke pfeifen, Minen flattern,
zerfetzte Menſchen ſtöhnen, jammern, heulen, ſchrein

Sie glauben, alles ſei nur Täuſchung, imitiert,
Hmauk im Senderraum, die Schlacht nur inſzeniert?
Sie irren ſehr, mein Beſter, Jhre Welle
bringt Jhnen Kriegslärm aus der erſten Quelle!
Der Kampf iſt wahr, dem Sie erſchüttert lauſchen,
echt die Geſchoſſe, die den Aether heiß durchrauſchen,
es ſchreien ſterbenswunde Menſchen, nicht Statiſten,
Verbrechen, Wahnſinn ſind die Komponiſten
des Spiels mit Menſchenglück und Menſchennot,
das Schlachtfeld iſt die Bühne, Regiſſeur der Tod

Sie hoffen, daß Europa, kultiviert,
ein ſolches Hörſtück nie organiſiert?
Bedenken Sie den Vorteil, lieber Freund,
die Schlacht nicht nur zu „lenken“ mit Diſtanz vom Feind,
ihr auch zu lauſchen weit vom Schuß! Mitnichten,
das „Große Hauptquartier“ wird kaum darauf verzichten,
ich fürchte, die „Kultur“ wird dieſe Herrn nicht ſtören
Wir wollen abwarten und ſehen, vielmehr hören

K.

Oſtern 1932 nur noch 120 im Amt bleiben, in Halle, Dortmund,
Stettin und Frankfurt a. M. je 24 und in Bonn und Beuthen je 12.
Der größte Teil der abgebauten Dozenten ſoll in öffentlichen Stellen
voll beſchäftigt werden; zum Teil auch an höheren Schulen und
Volksſchulen. Den Studenten der aufgelöſten Akademien will das
Untevrichtsminiſterium durch Bereitſtellung beſonderer Summen
für die Ueberſiedlung ſowie durch die Verſtärkung des Stipendien-
fonds entgegenkommen. Die Folge wird eine erhebliche Vergröße
vung der Zahl der Studierenden an den nicht aufgelöſten Akademien
ſein. Jn Halle werden die Studenten der Akademien Erfurt,
Altona und Kottbus übernommen werden. Die ſimultane Akademie
in Frankfurt a. M. wird jedem offen ſtehen, der ſich freiwillig ent
ſchließt dort zu ſtudieren, was in nicht geringem Maße der Fall zu
ſein ſcheint.

Der letzte AOVaner
Die Strafkammer „klopft auf den Buſch“.

Der AOK.-Prozeß hatte dieſer Tage vor der halliſchen Straf-
kam mer ein kleines Nachſpiel. Bekanntlich hatte die AOK. dem
Hotelier Buſch aus Suderode eine hohe Hypothek verſchrieben, die
dann verlorenging. Die Folge war eine Anklage gegen die AOK.
Direktoren wegen Untreue, da ſie die Hypothek leichtſinnig gegeben
hätten, und eine Anklage wegen Betrugs gegen Buſch, weil er der
AOK. ſeine ſchlechten finanziellen Verhältniſſe verſchwiegen hätte.
Buſch hatte vor allem mit einem ein Vierteljahr vorher geleiſteten
Offenbarungseid hinter dem Buſch gehalten. Nachdem er vom
Schöffengericht wegen Betruges zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt worden war, erkannte die Strafkammer auf ſechs Monate
Gefänganis. Die Sache ging weiter bis ans Reichsgericht, das
Zurückweiſung an die Strafkammer mit der Begründung anordnete,
daß ein vor der Strafkammer nicht gehörter Zeuge gehört werden
ſollte. Die Vernehmung des Zeugen erbrachte aber nichts Neues,
ſo daß es bei dem früheren Urteil der Strafkammer blieb.

Wiſſen Sie, wer in Halle den kürzeſten Namen hat? Der
Mann heißt Au, Otto Au und iſt Fleiſcher in der Weiſeſtraße.
Daneben gibt es auch eine Frau mit dem kürzeſten Namen in Halle,
ſie heißt Frau Ey, Emma Ey und iſt Witwe in der Bernhardy-
ſtraße. Dieſe ſpaßige Weisheit kann man aus dem ſoeben er
ſchienenen halliſchen Adreßbuch für 1932 ſchöpfen.
Wer ſich nämlich die nötige Zeit nimmt, in dieſem Adreßbuch zu
leſen, alſo nicht nur einen Namen oder eine Adreſſe zu ſuchen, der
findet ebenſo viel Wiſſen darin, wie in einem ſonſtigen Buch. Nicht
nur, daß manche Namen höchſt kurios ſind; viele davon geben direkt
Aufſchluß über die Herkunft der Namensträger und ihrer Vorfahren.

Wie in vielen anderen Großſtädten machen ſich auch in Halle
eine Anzahl von Familiennamen breit; ſie bevölkern in langen
Spalten die Blätter des halliſchen Adreßbuches. Es ſind dies die
Bauer, Fiſcher, Hoffmann, Meier, Müller, Schulze und Schmidt, die
hier dominieren. Die Herkunft der meiſten dieſer Namen iſt wohl

leicht erſichtlich:

ſie ſind ehemals Berufsbezeichnungen geweſen, die dann als
Name auf die Jnhaber des Berufes übergingen.

Das geſchah nun natürlich ſchon vor langer Zeit, als man noch in
kleinen Dorfgemeinſchaften zuſammenlebte und, nachdem man das
Nomadendaſein überwunden hatte, in der Seßhaftigkeit zur Ar
beitsteilung und damit zur Ausbildung beſtimmter
Berufe gekommen war. Da hatte denn jede Dorfgemeinſchaft
ſeinen Schneider, Schmied, Müller uſw. Der Beruf wurde dann
allmählich zum Namen, und ſo iſt denn durch die ſtarke Ver
breitung dieſer erſten einfachſten Berufe die ungeheure Zahl

der Namen Meier, Schmidt, Schulze uſw. zu erklären, in die man
dann ſpäter durch die Verſchiedenheit der Schreibart wenigſtens
etwas Unterſcheidung zu bringen ſuchte.

Nicht ſo ſinnfällig, wie die andern genannten Namen, dürfte
wohl der Urſprung des Namens Meier ſein. Der Name
Meier hängt mit dem lateiniſchen Wort „major“ zuſammen, was

ſo viel wie „höher“, „größer“ bedeutet. Wir alle kennen ja den
militäriſchen Rang Major, der mit dem lateiniſchen Wort identiſch
iſt. Zu Zeiten Kärls des Großen war der Titel Maier die Bezeich-

daß dieſe Höfe früher oft recht groß waren, kann man ſich denken,
daß ſie einen recht anſehnlichen Machtfaktor darſtellten. Dieſe
Maier hatten die Verwaltung und ſogar die Gerichtsbar-
keit der Dorfgemeinſchaft inne, ſie waren alſo das, was wir heute
etwa Ortsvorſteher oder Amtsvorſteher nennen würden. Die
Franzoſen bezeichnen daher beiſpielsweiſe heute noch den Bürger-
meiſter als den „maire“. Bei uns hat ſich jedoch im Laufe der Zeit
für die Bezeichnung des Ortsvorſtehers das Wort Schultheiß
gebildet, aus dem ſich durch Zuſammenziehung der Name Schulze
entwickelte.

S o k uT

Der Ents cheidungskampf mit dem Faschismus
muß herbeigeführt werden. Sozialisten und Re-
publikaner müssen darauf rüsten und dem Gegner
ihren Kampfwillen und ihre Stärke zeigen.
Besucht deshalb alle die öffentliche Kund-
gebung am Freitag, dem 5. Februar, abends
8 Uhr, im großen Sanl des „Volkspark“. Redner:

Rcichstagsabg. Arzt, Dresden
Mitwirkung: Das Fanfarenbläser- u. Spielerkorps.
Naoh Eröffnung Einmarsch der Fahnen.
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Meier, Müller, Fchuſse, Scſimidt.
Das neue ſiaſſische Adreßſsuch aſs nterfioſtungsſeßtüre

FungFront formiert ſich!
JFungrepublikaner, Junggewerkſchaftler, Jungſozialiſt! Reih'

dich ein in die „Eiſerne Front“ und beſuch auch die
nächſte Maſſenkundgebung aller Republikaner
Halles am Dienstag, dem 9. Februar, 20 Uhr, im
„Volkspark“!

Es ſpricht wieder

Hitlers ehem. Adjutant Dr. Klotz
Jungarbeiter und Studenten, treibt den Gegnern das Geſpött
über die neulich auf Grund ihrer Provokationen polizeilich
geſchloſſene Verſammlung aus, indem ihr eifrig werbt, dann
in Maſſen erſcheint und ihnen ſo die richtige Antwort
auf ihren Terror gebt!

Fungrepublikaner, zeigt den Faſchiſten eure Macht!

e e
Jn Halle iſt der Name Schmidt am meiſten vertreten, er hat

rund 1100 Mitglieder.
Dann kommen die Müllers mi. Aber 1000 Vertretern, die Schulzes
mit 650, die Hoffmanns mit etwa 500 und die Maiers mit 270 Mit-
gliedern. Nicht mit einbegriffen ſind hier die Doppelnamen und
die zuſammengeſetzten Namen, wie Meierſtein, Meierle, Schmiede
knecht, Schmiedchen, Hofmüller, Hofmeiſter uſw., die ſich vergeblich
bemühen, einige Abwechſlung in die weitverbreiteten Namens-
kategorien zu bringen. Es iſt halt ein großes Uebel, wenn man
Schmidt heißt, und etwa noch mit drei weiteren Namensgenoſſen
in ein- und demſelben Hauſe wohnen muß.

Was die eigenartige Lektüre eines Einwohnerbuches inter
eſſant macht, ſind auch die Ableitungen von einem beſtimmten
Gegenſtand: z. B. Eiſenbach, Eiſenhaus, Eiſenberg, Eiſenbeis, Eiſen
hut, Eiſenkolb, Eiſenreich, Eiſentraut, Eiſenmann, Eiſenſchitz und
Eiſenſchmidt. Die menſchlichen Gliedmaßen müſſen als Namen
herhalten, wie Hand, Bein, Bauch, Finger, Auge, Ohr, Naſe, Fuß,
Zehe, Herz uſw. Neben Hochmuth gibt es Kummer und Sorge.
Kaum für möglich wird es manche Hausfrau halten, daß es Namen
wie Reis, Mehl, Schmalz, Muskat, Nelke, Pfeffer und Honig in
Halle gibt. Das Tierreich iſt mit allen möglichen Namen vertreten;
es gibt in Halle: Löwe, Wolf, Bär, Fuchs, Hund, Katze, Maus

und ſelbſt der Name Laus iſt zu finden. Habicht,
Storch und Eule, Fink und Elſter ſind neben einer Reihe anderer
dem Vogelre ich entnommen. Schön und Lieb, Groß und Klein,
Grob und Fein, aus allen Lebenslagen und Vorkommniſſen, aus
allem, was da iſt, leiteten die Menſchen ihre Namen ab.

Wer alſo einmal mehr als einen flüchtigen Blick ins Adreßbuch
tut, wird gewiß eine Menge Unterhaltung haben, die ihm Spaß
macht.

Die ſtädtiſchen Mieter proteſtieren
Die Mieter der ſtädtiſchen Wohnungen nahmen in einer weiteren

Verſammlung nochmals zu der Mietſenkung bzw. Mietangleichung
des Magiſtrats Stellung. Den Standpunkt der Sozialdemokratie
legte diesmal Stadtverordneter Albert Müller in längeren Aus
t dar, die den Beifall des größten Teils der Verſamm-
lungsbeſucher fanden. Jn der Verſammlung wurde mitgeteilt, daß
der Magiſtrat gegen 13 Mieter, die ſich weigerten, die erhöhten
Mieten zu zahlen, vorgehen wolle, und daß er gewillt ſei, die pro-
zentuale Mietſenkung von den im April vorigen Jahres gefordertenerhöhten Mieten l Die Mieter lehnten dieſe letztere Maß-
nahme mit folgender Begründung ab:

„Der Magiſtrat als Eigentümer der Grundſtücke errechnet die
Mietſenkung von einem Mietbetrag, zu deſſen Erhebung er nach
Anſicht der unterzeichneten Mieter nicht berechtigt iſt. Ueber die
Berechtigung des Magiſtrats der Stadt Halle, ab 1. April 1931 eine
Mieterhöhung vornehmen zu wollen, ſchwebt vor dem Amtsgericht
Halle ein Prozeß. Es wird nicht die Mietſenkung weder der Höhe
noch der Angleichung nach beſtritten, wohl aber die Höhe der ab
1. Januar 1932 laut Mitteilung des Magiſtrats vom 22. Januar
1932 zu zahlenden Miete. Der Magiſtrat kann vor Entſcheidung
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des P s nur berechtigt ſein, die Mietſenkung auf die vor demr äär gezahlte W e s a J1. iete vorzunehmen.“n den Regierungspräſidenten wurde ein Beſ r
ag geder Mietſenkung und Mietangleichung des

W uß wurde ein Antrag angenommen, der für Jn-
ten für die erſte Etage eine Mietſenkung von 10 Prozent,

für die zweite von 15 Prozent und für die Parterrewohnungen
von 20 zent fordert.

Die böſe Finsknechtſchaft
Wie der „Kampf“ die Zinsknechtſchaft bricht.

Eins der geflügelten Worte aus dem Programmfeuerwerk der
Nazis iſt ihre Kardinal- Forderung auf „Brechung der Zinsknecht-
ſchaft“; ſie iſt ſozuſagen der Generallutſchbonbon Hitlers für die
Maſſen. Blindlings glauben die Nazis, die Welt von dieſem Punkt
aus kurieren zu können, als wenn die kapitaliſtiſche Wirtſchaft und
die allgemeine Not durch Beſeitigung der Zinſen überwunden wer-
den könnten! Jm Gegenteil: Durch das Geſchrei nach „Brechung
der Zinsknechtſchaft“ ſind ſogar die Zinſen für die Auslands-
anleihen geſtiegen. Aber den Nazis iſt es ja ſelbſt nicht
ernſt mit dieſen Forderungen. Sie haben mehr als einmal be-
wieſen, daß ſie ihr Programm nur als Reklameſchild für Dumme
benutzen.

Wie es in Wirklichkeit um die Brechung der Zinsknecht
ſchaft ausfieht, das zeigt ein Jnſerat in der letzten Nummer des
Nazi „Kampf“:

Wer leiht Pg. 2000, Mk.
gegen doppelte Sicherheit und hohe Zinſe n
Offerten frdl. erbeten unter H. K. 275 an die

NS.-Bücherſtube, Halle.

Das iſt alſo die berühmte „Brechung der Zinsknechtſchaft“! Ein
kleines Beiſpiel nur aus der Theorie und Praxis des Hitler-
programms.

Wie alt jſt ein Ei?
Unterſuchungen haben ergeben, daß man, je wie ein Ei im

Waſſer untertaucht, feſtſtellen kann, wie alt es iſt. Ein altes Ei ſteht
immer aufrecht im Waſſer. Ein friſches Ei liegt ganz unter Waſſer.
Jſt das Ei vier bis fünf Tage alt, dann hebt es ſich an einer Seite
etwas ſenkrecht, bei acht Tagen noch mehr, und iſt es drei Wochen
alt, dann ſteht es beinah ſenkrecht. Jſt' das Ei einen Monat alt,
dann ſteht es ganz aufrecht unter Waſſer, und iſt es noch älter, dann
ſchwimmt es aufrecht.

Vogelſchutz- und Kanarienzüchterverein „Kanaria“.
Gelegentlich der Generalverſammlung wurde die Ausſtellung

nochmals durchgeſprochen und dabei feſtgeſtellt, daß die Qualität
der Vögel in Halle nach wie vor eine ſehr gute iſt. Um allen
Züchtern Gelegenheit zu geben zum Beitritt, iſt beſchloſſen worden,
bis zum 31. März von der Erhebung eines Eintrittsgeldes Abſtand
zu nehmen. Außerdem ſind bei der Ausſtellung im Beitrag ſehrſe nde Vergünſtigungen enthalten. Als Vortrage für die
nächſten Abende ſind vorgeſehen: Auswahl der u Aufbaueines Stammes, Vorbereitungen zur Hecke. in Vortrag über
Krankheiten der Vögel mit anſchließender Führung durch das bakte
viologiſche Jnſtitut wird von Dr. Hartwigk gehalten.

Die Schauſpielerin Frau AnneLieſe Johow, die vor einiger Zeit
in einer Aufführung des „Hauptmann von Köpenick“ einen Unfall
erlitt und ſich den Fuß verletzte, mußte ſich erneut in kliniſche Be
handlung begeben, nachdem ſie bereits einige Male aufgetreten war.

Vom Auto überfahren. Jn der Lutherſtraße wurde geſtern nach
mittag ein Mann von einem Perſonenauto überfahren. Er trug
erhebliche Verletzungen davon, ſo daß er mit dem Auto in ſeine Woh
nung gebracht werden mußte. Außerdem ereigneten ſich im Laufe
des Tages drei weitere Verkehrsunfälle.

llatheater. Für die ab Freitag zur Aufführung gelandende
„Der Zarewitſch“ iſt außer
Kramer vom Metropoltheater

Operette
Kammerſänger Abranovic als Gaſt

Berlin gewonnen worden. Donnerstag zum

Der moderne Strafvollzug
Ein Vortrag Strafanſtaltdirektors Ellger.

Ein Mann, der einige Jahre im Gefängnis ſitzen muß, bleibt
nicht derſelbe er wird entweder beſſer oder ſchlechter.
Das iſt eine Erfahrungstatſache! Da ein Schlechterwerden jedoch
micht im Sinne des Rechtsſchutzes liegt, den die Juſtiz anſtrebt,
bleibt nichts anderes übrig, als den Menſchen im Gefängnis ver
ſuchen zu beſſern.

Auf dieſer einfachen Logik gründet ſich der moderne Strafvollzug,
über den Strafanſtaltsdirektor Ell ger geſtern abend in der Ver
einigung für polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung vor Polizei und
Kriminalbeamten ſowie Vertretern der Staatsanwaltſchaft ſprach.
Da wir erſt kürzlich anläßlich einer Führung durch die
halliſche Strafanſtalt über den modernen Strafvollzug be
richteten, kann hier nur Aufgabe ſein, noch einmal ſeine Grund-
tendenzen aufzuzeigen.

Dieſe Tendenzen liegen ſchon in dem Strafvollzug der Vorkriegs-
it begründet, ſo daß der Name „moderner Strafvollzug“ irxeführen

önnte. Das Werk eines Wichern und eines Krone wurde nach
dem Kriege nur in ſeinen Tendenzen energiſch ausgeweitet.
Vier Punkte kennzeichnen die Haupteigenſchaften des modernen
Strafvollzugs, wie er im weſentlichen durch den Roſenfeld-
ſchen Erlaß geſtaltet worden iſt. Der erſte Punkt gründet ſich auf
die Erkenntnis, de die Freiheitsſtrafe ein Verhältnis
öffentlichen Rechts involviert, d. be daß auch dem
Gefangenen gewiſſe Freiheiten, ſo die Unantaſtbarkeit der n
e familienrechtliche Freiheit, die a uerkanntwerden müſſen. Der zweite Punkt kennzeichnet die Milderun-
gen im Strafvoll dere ſſen, beſſere Xpflege, Beſchwerderecht, Vorträge, rbietungen. Der dritte Punkt
enthält den Erziehungsgedanken, der dem Strafgedanken
heute bevorrechtigt beigeordnet iſt. Die Erziehungsmittel ſind Haus-
ordnung, Arbeit sbetrieb, Schule, Kirche, Bücherei uſw. Es iſt woh
klar, daß in den allermeiſten Fällen bei erwachſenen Menſchen
eine Charakterwandlung nicht mehr zu erreichen iſt, ſehr
gut möglich iſt dagegen, daß dem Gefangenen auf dem e der
Erziehung eine Anzahl guter Willensgewohnheiten beizu-
bringen ſind, die ihm im Leben von Nutzen ſind. Der vierte Punkt
iſt der von Strafanſtaltsdirektor Ellger ſelbſt erdachte und auch in
Halle durchgeführte Strafvollzug in Stufen, der den Er-
ziehungsgedanken mit dem Gedanken der Gewöhnung des Gefangenen.
an die Freiheit verbindet und außerordentlich wertvolle pädagogiſche
Kräfte entwickelt.

m großen und ganzen hat ſich der moderne Strafvollzug heuteals V ienſt am Holte erwieſen; die Praxis wird zweifellos noch

einige Schönheitsfehler nach der poſitiven wie nach der negativen
Seite abſchleifen.

Herrſcht in Sowjetruß'and das Volk?
Univerſitätsvortrag über den ruſſiſchen Staat.

Stcoat ſprach Prof. Herzfeld über Rußland in Vergangenheit
und Gegenwart. Natürlich begegnete der gegenwärtige ruſſiſche
Staat dem weitaus größeren Jntereſſe, und ſo wurde die Vergangen-
heit auch nur flüchtig geſtreift. Soweit die betreffenden Gebiete be
rührt wurden, fanden die Ausführungen, die kürzlich Dr. Männchen
mochte, hre Beſtätigung.

Nach der Verfaſſung bietet ſich äußerlich bei Sowjetr u ß d der arg einer v mr c tiſ n hege
etwa Deutſchlands. Rußland beſite ine Parlamente von den Dorf
und Stadträten bis hinauf zum emeinen Sowjet-Kongreß und
dem Zentral-Exekutivausſchuß (ZJK.), in das die Bevölkerung ihre

letztenmal „Hoheit tanzt Walzer“.

Aus dem Vortragsleben

Jn der Reihe der Univerſitätsvorträge über den ſt

Vertreter entſendet. Allein die Demokratie iſt in Rußland nicht

durch geführt. Schon von dem lrecht hat man von vorna einmal eine za Reihe S ichten ausgeſchloſſen. Der

lakt ſelbſt iſt öffentlich, meiſtens v timmung
dur ndaufheben. Daß damit den Wahlen der Sinn der Mei
nungskundgebung jedes einzelnen genömmen iſt, liegt auf der Hand.
Weiterhin muß in Betracht gezogen werden daß ein Uebergewicht
h her dine Wähler geſchaffen wurde.
Auf 5000 Wähler in der Stadt entfallen ſoviel Vertreter wie auf
25 Wähler auf dem Lande.

Nicht bei dem Volk liegt die Macht, ſondern bei einer Bürokratie,

bei einem Apparat, der, obwohl er noch nicht i e
reits um ſo komplizierter iſt. Dieſem Apparat ſteht nicht nur die
„Rote Armee“, ſondern auch die GPU. die man ſehr gut mit der
ar zariſtiſchen Geheimpolizei vergleichen kann,
Dann aber iſt neben den parlamentariſchen Apparat der bolſ
ſche Parteikörper geſchaltet. Die hohen kommuniſtiſchen
ſchaften beſitzen eine größere Machtvollkommenheit als die parka-
mentariſchen. Die wichtigſten Geſetzentwürfe berät erſt das

Kommuniſtiſchen Partei. Der i 158lionen Ruſſen erſt 1,8 Millionen als Mitglieder und Parteianwärter
an, alſo wenig mehr als 1 Prozent. Wie kraß der Unter
ſchied zwiſchen Anhang und politiſcher Macht iſt,
noch an den Zahlen der Parlamentsvertreter. Stalin verdankt
ſeinen Aufſtieg ſeiner immenſen Perſonalkenntnis. Er ſchaffte ſich
einen von ihm abhängigen Apparat, und obwohl er dem Titel nach
nur Generalſekretär des
iſt, iſt er heute der eigentliche Leiter des Staates.

Vortrag über Frauenberufe. Am Donnerstag, dem 4, Februar
abends 8 Uhr, wird Frau Studiendivrektorin Dr. Mager in der
Helene-Lange-Schule über folgendes Thema ſprechen: Frauenſchule,
Frauenoberſchule und Frarenberufe.

Dr. Prinzhorn in der Kunſtgewerbeſchule.
Vortragsreihe ſpricht heute abend 20 Uhr in der
(Burg Giebichenſtein) Dr. Prin
künſtleriſchen Geſtaltungsvorgang“.

Volkshochſchule Halle. Heute abend ſpricht im Hörſaal 9 der Uni-
verſität Prof. Ut i tz über „Charakter und Schickſal“. Am Donnerk
v m folgende Kurſe und Arbeitsgemeinſchaften an: 20 Uhr:

rof.
Rektor Greff „Die Bedeutung der Suggeſtion für die Pſycho-
analyſe“, Zeichenlehrer vLaxendurgGymnaſtik der Rhythmiklehrerinnen Thieme
Wolff, ein „pPrak iſcher Kochkurſus“

Ver amm'ungen und Veranfta“ungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg die Zeile und müſſen bei der

Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden. x

Biochemiſcher Verein Halle. Donnerstag, den 4. Februar,
20 Uhr, findet im „Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag des

Aufgabe bezahlt werden

n Herrn Bitzer ſtatt über: „Die Wirkungs- und Anwendungs-
weiſe der biochemiſcher“ Nervenſalze“ (Nr. 5, 7, 8 und 11).

Krankenkassen- Liet erant
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Das Telephon ſchrillt in ſeine Gedanken hinein, Broucgq ruft an.
„Eben iſt Pandrucchi angekommen!“
Wie? Der Mailänder, der zu den Hauptſtützen der heimlichen

BrandtOrganiſation in Italien gehört
„Jch bin in zwanzig Minuten in der „Union“!“ ruft Brandt in

pparat zurück.
Kurz darauf rollt ſein Kraftwagen nach dem Oſten von Paris.

7

„Warum bin ich denn hier, Brandt! Auf Schleichwegen und
unter Lebensgefahr hab ich mich über die Grenze gepürſcht! DasKomitee beſtand darauf, daß einer von uns hierher eilte. Euer
Kurier war ja geſtern mittag gleich im Mailänder Flughafen von
Capponis Spitzeln hopp genommen worden. Wir hatten alſo keine
Ahnung, was er uns überbringen ſollte.“ Pandrucchi ſteht mit
ſchlenkernden Armen vor Brandt und fährt mit dem Handrücken
über die tropfende Stirn.

„Der Kurier ſollte euch nichts überbringen, was euch nicht
ſchon aus unſerem Aktionsplan bekannt war“, verſetzt Broucq, „er
ſollte nur die perſönliche Verbindung herſtellen.“

„So und wenn es gar nicht zum Krieg kommt? Dann bleibt
r beim alten?“ Der Jtaliener hängt mit den Augen an Brandts
Mund.

„„Wir haben nur das eine Ziel: den Krieg unmögli machen!“antwortet Brandt mit Feſtigkeit. s äguch zu wothe
„Frieden! Selbſtverſtändlich!“ bricht es aus dem Südländer

hervor. „Aber die Sache muß mehr einbringen! Die Revolution
nämlich! Bloß jetzt nicht auf halbem Weg ſtehen bleiben! Wir
wollen ja, daß ſich Capponi wie ein gereizter Stier ins Abenteuer
ſtürzt! Bewegung ins Volk! Das Blut muß in Wallung kommen!
Daraus wächſt dann der Umſturz!“ Pandrucchi rennt hin und her
und ſchleudert beide Arme in die Luft.

Rhée Landrux beugt ſich über die g des Stuhles, hinter
dem ſie ſteht. Jhre Augen glänzen. Die Worte des Jtalieners ſind
für ſie berauſchender Wein. Schon öffnet ſie den Mund, um
Pandrucchi zu applaudieren. Aber ſie drückt raſch die Zähne auf
einander, ſie gewahrt, wie Brandts Stirnnarbe aufflammt.

„Revolution wollt ihr? Weltrevolution?“ Kalt und ſchneidend
ſtellt Brandt die Frage.

Pandrucchi ſtarrt ihn an. „Was denn ſonſt?“
Brandt hält an ſich und bleibt ruhig. „Jm Augenblick kommt

es nicht darauf an, Weltrevolutionen zu inſzenieren, ſondern darauf,
ein unabſehbares Völkerunglück zu verhindern!“

„Das verhindern wir nur, wenn wir losſchlagen!“
Brandt lacht höhniſch. „Jhr wollt das eine Chaos durch das

andre erſetzen? Revolution? Jawohl aus vollem Herzen! Aber
anders, als ihr euch das ausmalt, liebe Freunde!“

24).

den

zu alarmieren wagt!“ Pandrucchi hämmert mit beiden Fäuſten
auf den Tiſch.

„Das letzte Mal, jawohl“, ſagt Brandt herriſch, „das iſt auch
mein Wille. Aber dazu bedarf es keiner rohen Gewalt, dazu genügt
das hohnvolle und verächtliche Nein unſrer vereinten Heere! Anders,
Freunde, ſtellt ihr keine neue und anſtändigere Welt auf die Beine!
Begreift ihr immer noch nicht den Sinn unſrer Aktion? Wir wollen
Gewalt, Kanonen und Bajonette dem Gelächter der Welt preis
geben! Wir zerſtampfen ſie durch unſre höhere Moral, unſre größere

e ſehr ungleiche Gewalten, die jetzt gegeneinander
ins Feld geführt werden, aber ich zweifle keine Minute, wem der
Sieg zufallen wird.“

hées Augen glühen. Was geht eigentlich hinter der Stirn dieſes
Mannes vor? denkt ſie. Jn ſeiner Hand, wenn er will, hält er
das Jnſtrument, das ihn im Sturm auf den Gipfel hinaufträgt.
Warum will er trotzdem ſeine Heere nicht zum Marſch anſetzen?
Zittern ihm die Knie vor der großen Entſcheidung? Fürchtet er ſich
vor dem Sieg, der ihn hoch über die Menſchen emporſchleudern ſoll
Diktator Frankreichs! Europas! dieſe Vorſtellung hat Rhée
Landrux ſeit Jahren nicht mehr losgelaſſen. Sie wird ihm die
Bügel zur Macht halten! Für die Krone, die er durch ihre Mithilfe
S muß er ihr danken, danken mit dem Gegengeſchenk ſeiner
iebe. Rhée hört nicht mehr auf das erregte Geſpräch der

Männer, ſie ſpinnt ſich in ihre kühnen Träume und Pläne ein. Jſt
Brandt ein Vorſichtiger? Sie muß lachen. Nein, n dieſer
tollkühne Flieger nicht. Alſo ein halber Heiliger? Ein Gandhi des

kann: ſeht, ihr Jdioten, ich hab euch alle genarrt! Europa gehört

geſtützten Händen am Tiſch ſitzen, Brandt mit Broucq im Tür-

Arbeiter in Italien können ohne den großen Jmpuls, wie

den Erdball nicht zum Tanzen bringt, regiert bei uns die

„Wir können uns keine laſtrevolution erlauben. Brandt muß

Rhées Augen umkreiſen die beiden Männer. Sie lächelt in ſich

2

ie blitzſchnelle Ausdehnung des Balkanfunkens zur Flamme,

lähmenden Barometerſturz. der Nacht zum 24. Auguſt ging ein

liche Erklärung abzugeben, keinerlei militäriſche Vorbereitungen zu

Generalſtabschef über ausgebreiteten Karten.
„Unmöglich!“ ſtellte der Duce drittenmal feſt. Er wendete

den Genfer Befehl hen und her. „Wer ſich auf die Herren in Genf

keiten aus der lt.“
Die Antwort, die er nach Genf funken ließ, war wieder ein Ulti

matum.
friedlichen Programms in Albanien. Die italieniſche Regierung be
trachtet jede Sabotierung dieſer Pläne als unfreundliche Einmiſchung
in ihre Souveränität.“

fortſetzte, wurde Herr Rimbot vorgelaſſen, er verlangte ſeine Päſſe.
„Jhre Päſſe, Herr Botſchafter, liegen ſeit Mitternacht bereit“,

empfing ihn der Duce. „Meine Geduld beginnt ſich dem Ende zu
c Jhr jüdſlawiſcher Bundesgenoſſe hat vor achtundvierzigStunden eins meiner Marineflugzeuge abgeſchoſſen. Ohne guſee

Herausforderung, bitte! Dieſe Nacht vernichtete
meiner Marinefahrzeuge. Ohne unſre Herausforderung, bitte! Jta-
lieniſches Blut iſt e
Regierung, ob die Din
Capponi ſprach ohne Schärfe, nur mit ernſter Beſtimmtheit.

Rimbot erwiderte mit der gleichen Feſtigkeit und Würde:;
„Frankreich wird den Weg waöählen, der die
bürgt.“ Verneigte ſich und ging.

Herr von Richter drückte ihm freundlich die
Capponi ging dem Deutſchen bis zur Mitte des Saales entgegen.

„Sie bringen mir das Bündnis?!“
Der Deutſche ſah ſofort die ſtarr gewordenen Pupillen des Duce.

„Meine Regieru t Ew. Exzellenz die feierliche Erklärung ab, daß
ſie gegen Jtalien keinen Akt der Unfreundlichkeit begehen wird, wenn

kommen ſollte.“
Der Duce ſtand unbeweglich. Die Finger der

Hände ſchloſſen ſich langſam zur Fauſt. „Das iſt a 1 Akt
der Unfreundlichkeit? Jm Jntereſſe Deutſchlands hätte ich mehr

Preußen mehr vom Schlage des großen Friedrich unre Regierung in Paris die entſpreche

aſſen
„Soweit ich unterrichtet bin“, erwiderte der Deutſche, „wirdr Regierung in Paris nur das Verſprechen der Neutralität ab

ge n.“
Der

Der Nachdruck lag hier auf dem
alſo feine Unterſchiede! Nur der
Kein Akt der Unfreundlichkeit

chen „nur“! Berlin machte
konnte heraushören.

s war Wohlwollen. ris
aufheben konnte, nicht wahr? Capponi lächelte viel freundlicher.
„Jch verſtehe den Unterſchied, Herr Botſchafter. Jch hoffe, das Ne

ſchaft! Uebermitteln Sie bitte Jhrer Regierun 4
Der Duce ſitzt wieder dem Generalſtahschef gegenüber. „Haben

Sie gut zugehört, General? Hier oben im Norden a wir jede
r los! Hinter den Alpen wohnt ein Freund! Morgen unſer

meinen Dank.“

„Es ſoll das letzte Mal geweſen ſein, daß man uns mit Krieg

behält, bis er ſie hohnlachend den Menſchen vor die Füße werfen

Als Rhée den Kopf hochhebt, ſieht ſie den Italiener mit auf

Pandrucchi ſieht mit enttäuſchten Augen zu Broucq din. „Wir

uns nicht rühren. Die Maſſen ſind verſchüchtert. Wenn

roucq läßt ſeine Körperwucht langſam in den Stuhl fallen.

uns zu Mus hackt.“

drohend überneigt, kann man vollends ſtürzen

an
Abbruch der Beziehungen zwiſchen Rom und Paris brachte einen

Die vier Regierungen n vorbehaltlos und unverzüglich die feier

orgenſtunde, während in Paris das erſte Duell

Weſtens? Oder ein Geriebener, der ſeine Maske nur ſo lange auf-

mir! Jhr wart mir alle nur Stufenleiter zur Höhe

rahmen verhandeln. Jm nächſten Augenblick iſt Brandt fort.

Krieg brächte, nichts erreichen. Wir hauſen in Katakomben, 7
ihr jetzt

peitſche weiter.“

die Führung behalten. Sonſt laufen wir Gefahr, daß die Regierung

hinein. Sie iſt ſich längſt darüber klar: einen Felſen, der ſich ſchon

Auch die Genfer Ratsherren ſahen den Felſen drohend über

die ſchon halb Europa ergriffen, erlaubte kein ern mehr. Der
J

entſchloſſener Funkſpruch nach Paris, Rom, Belgrad und Tirana:

treffen und die getroffenen ſofort wieder rückgängig zu machen.en früher m
e

Bundesgenoſſe!“
Gortſetung folgt.

r und unerſetzlich! Es ſteht jetzt bei Jhrer
ihren harten Gang nehmen müſſen.“

reiheit Europas ver

An der Tür ſtieß er mit ſeinem e gegen zuſammen.

es zwiſchen Frankreich und Italien zu ernſter Auseinanderſetzung

rabhängendenz Kein Akt

erwartet.“ Im ſtillen dachte er: die Deutſchen waren alſo doch keine
Bismarck!“

nde Erklärung abgeben

Duce hatte plötzlich geſpite Ohren. „Nur“ Neutralitäti

verſicherte man nur Neutralität, die man von heute u morgen

gative iſt der erſte Schritt zum Poſitiven! Zum Akt der Freund

hr alt, dafür be

Verfügung.
iſti-

örper

Surartei gehören aber von 158 Mil

igt ſich auch

entralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei

Rahmen der
unſtgewerbeſchule

zhorn über „Trieb und Wille im

en zer „Die geiſtigen Kämpfe der Gegenwart“, 21 Uhr:

„Schrift und Farbe“, m
un

der Gewerbeoberlehrerin
Hagen und „Engliſch (Fortſetzung)“ von Studienrat Dr. Fleiſcher.

u

Café Freiſchüz. Am kommenden Freitag findet ein Maskenball mit Prämierung
att.

9

zwiſchen Brandt und Saint Brice ſtattfand, ſaß Capponi mit ſeinem

verläßt, iſt verlaſſen. Mit Sophiſterei ſchafft man nicht Notwendig

„Jtalien fordert freie Hand zur Durchführung ſeines

Während der Duce ſeine Beratung mit dem Generalſtabschef

hr „Aiglon“ eins



die Glut erſtirbt in der Gürteltierſchale, die ſie roſig durchleuchtet,

ZFahrg. 1932. Kr. 28
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Geheimnis um Agabekow

Drittes Blatt

Ein zweiter Fall Kutjepoff Die Reiſe nach Konſtanza Rumäniſche Rätſel
Die Pariſer Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich augenblicklich mit

einer Affäre, die an das rätſelhafte Verſchwinden des weiß-
jardiſtiſchen Generals Kutjepoff erinnert. Kutjepoffs Schickſal

segiß: durch Zeugenausſagen iſt angeblich feſtgeſtellt
worden, daß Kutjepoff eines Tages von Agenten der Sowjets
im Auto entführt und ermordet worden ſein ſoll. Die genaue

rheit wird man vermutlich nie erfahren.
r merkwürdig iſt auch der Fall des früheren Leiters des

ſowjetruſſiſchen politiſchen und militäriſchen Geheimdienſtes im
nahen Oſten, Agabekow. Agabekow wurde unter falſchen Vor
ſpiegelungen von Brüſſel nach Rumänien gelockt. Es mißlang,
ihn in r auf einen griechiſchen Dampfer zu verſchlep
pen; man beſchloß deshalb, ihn zu töten. Im letzten Augenblick
wurde der Plan von der rumäniſchen politiſchen Polizei ver
eitelt der Attentäter mit dem Revolver in der Hand verhaftet.
Gleichzeitig mit dem Attentäter wurden auch Agabekows poli-tiſcher e hſolger, Tſchernow, ein griechiſcher Kommuniſt, ein

bulgariſcher Kommuniſt und weitere fünf Perſonen feſtgenom
men.

Das Ende der TſchekaLaufbahn.
Agabekow, ehemaliger roter Offizier und Teilnehmer des

Bürgerkrieges, begann ſeine TſchekaLaufbahn im inneren Ruß-
land. Eine Zeitlang arbeitete er in Turkeſtan, wurde dann zum
Leiter des Geheimdienſtes in Afghaniſtan ernannt, kam ſpäter
nach Perſien und von dort nach Konſtantinopel. Bei ihm liefen
die geſamten Fäden der politiſchen und militäriſchen Geheim-
tätigkeit im nahen Oſten zuſammen. Anfang 1930 kehrte er
aber plötzlich ſeinen ſowjetiſtiſchen Auftraggebern den Rücken.
Er weigerte ſich, nach Moskau zurückzukehren. Er hatte ſich in
eine junge Engländerin verliebt, wollte ſie nicht verlieren, fuhr
nach Weſteuropa und heiratete das junge Mädchen.

Unmittelbar darauf erfolgten ſeine Enthüllungen. Er offen
barte den Geheimdienſt Sowjetrußlands im fernen und nahen
Oſten, verriet eine große Zahl von wichtigen Namen, nannte
u. a. auch den früheren Sekretär von Stalin, Baſchanoff, und
den Leiter des ſowjetruſſiſchen Geheimdienſtes in Deutſchland,
Dr. Goldenſtein. Die Veröffentlichungen führten zu zahlreichen
Verhaftungen Für den ſowjetruſſiſchen Geheimdienſt bedeutete
Agabekow eine ſtändige Gefahr.

Die Millionärin in Odeſſa.
Paris lebte ein alter Georgier namens Filia; ſeine Frau

und ſeine Tochter ſich in Odeſſa. Filia litt große Not,
während in einer Schweizer Bank mehrere 100 000 Frank lagen,
die ſeiner Frau gehörten. Ohne deren Vollmacht konnte das
Geld nicht abgehoben werden. Die Frau erhielt aber von den
Sowjetbehörden keine Ausreiſebewilligung. Durch Vermittlung
eines Griechen namens Panajoti lernte Filig den Jnſtrukteur
für Zentralheizungsanlagen Lecoq kennen. Lecoq beſaß zahle Bekannte unter den in Paris lebenden Ruſſen, er ver

rach Filia behilflich- zu ſein. Das Vermögen der Frau FiliaW r weizer Bank hatte unterdeſſen in den Vorſpiege
lungen der Intereſſenten die Höhe von vielen Millionen er
reicht. Lecoq wandte ſich an Agabekow mit dem Erſuchen, ihm

belfen, Frau Filia aus Sowjetrußland herauszuholen. Aga-
ekow, der eine Falle ahnte, ging auf alles zum Schein ein und

begab ſich zwecks weiterer Verfolgung der Angelegenheit nach
Sofia. Die Reiſe verlief ergebnislos; Agabekow kehrte nach
Brüſſel, ſeinem ſtändigen Wohnſitz, zurück.

Der Mordplan. MLecoq trat zum zweiten Male an Agabekow heran. Manfuhr nſene We Bukareſt, von da nach Konſtanza. Agabe-
kow hatte hier Beſprechungen mit verſchiedenen Mitgliedern
der ausländiſchen GPU., von denen ein großer Teil aus
Bulgarien herbeigereiſt war; u. a. lernte Agabekow in Bukareſt
eine junge Dame kennen, die ihm erzählte, daß ihr Vetter inden nchſten Tagen auf dem griechiſchen Dampfer „Philomena

aus Odeſſa in Konſtanza eintreffen würde ob er ihn nicht

A.

Kultur
Grell leuchtet die Geſchäftsauslage in die lebhafte, im Auf und

und Ab der Großſtadt fiebernde Verkehrsſtraße

an Bord beſuchen wolle? Agabekow, der wußte, wo das hinaus
ſollte, ging auf den Vorſchlag nicht ein, ſondern informierte die
rumäniſche Polizei. Es wurde in Erfabrung gebracht, daß
Agabekow am 9. Januar erſchoſſen werden ſollte.

Am Sonnabend, dem 9. Januar, ſpeiſte Agabekow in einem
Konſtanzer Reſtaurant in Geſellſchaft von Lecoq zu Mittag, als
plötzlich vor dem Hauſe Lärm entſtand; die rumäniſche Polizei
hatte einen Mann namens Alexeff in dem Augenblick verhaf-
tet, als er, den Revolver in der Hand, im Begriffe war, durch
das Fenſter auf Agabekow zu ſchießen. Alexeff erklärte, er habe
Agabekow aus perſönlichen Motiven töten wollen, er ſei nach
Konſtanza aus Konſtantinopel gekommen; er mußte aber ſchließ-
lich zugeben, auf dem griechiſchen Dampfer „Philomena“ aus
Odeſſa eingetroffen zu ſein. Der ihm abgenommene Revolver
war eine militäriſche Mauſerpiſtole. Der Kapitän des „Philo-
mena“ geſtand, ſich bereit erklärt zu haben, auf der Rückfahrt
einen Gefangenen nach Odeſſa mitzunehmen.

Und Agabekow ſchweigt
Agabekow iſt nach Brüſſel zurückgekehrt: die rumäniſche

Polizei ſoll ihn reich entlohnt haben. Ueber die wahren Zu-
ſammenhänge will er nichts verlauten laſſen. Lecoq hat ſeiner-
zeit in dem Lokal verkehrt, das auch vom General Kutjepoff
beſucht wurde; ſein Schwager iſt Jnhaber eines Pariſer
Hotels, in dem auch Kutjepoff einſt gewohnt haben ſoll. Filia
will in Sowjetdienſten geſtanden haben.
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Die ganze Angelegenheit ſcheint reichlich myſteriös. Zieht
man die Methoden der rumäniſchen Polizei in Erwägung, ſo
iſt man verſucht anzunehmen, daß der ganze Anſchlag auf
Agabekow nichts anderes war als ein Vorwand, leitende
Perſönlichkeiten des ſowjetruſſiſchen Geheimdienſtes mit ſeiner
Hilfe einzufangen und unſchädlich zu machen. War es doch
nicht zuletzt der Tätigkeit Agabekows zu verdanken, daß die
komuniſtiſche Organiſation in Rumänien ſo gut wie zerſtört
wurde! Iſt alſo auch in dieſem Fall der frühere Leiter des
ſowjet ruſſiſchen Geheimdienſtes im nahen Oſten ein Verräter
an ſeinen früheren Auftraggebern?

Wieder Regierungskriſe in Anhalt
Im Parlament des Freiſtaates Anhalt wurde am Dienstag

ein Antrag der Nationalſozialiſten, der dem Staatsminiſterium
das Vertrauen entzieht, mit 19:17 Stimmen angenommen. Die
Regierung erklärte daraufhin ihren Rücktritt. Ein deutſch
nationaler Antrag, den Landtag ſofort aufzulöſen, wurde mit
20 Stimmen der Linken gegen 16 Stimmen der Rechten ab-
gelehnt.

Bereits vor einigen Wochen wurde durch einen von den
Kommuniſten unterſtützten Mißtrauensantrag der Rechten dieaus Sozialdemokraten und Staatsparteilern Peſtehende Regie

rung geſtürzt. Da bei der Neuwahl der Regierung aber Rechte
und Kommuniſten ſich nicht ſo einig waren wie in der Oppo
ſition, wurde die alte Regierung wieder gewählt, um jetzt er
neut geſtürzt zu werden. Aber während die Kommuniſten das
Mißtrauensvotum der Rechten unterſtützten, lehnten ſie den
Auflöſungsantrag gemeinſam mit Sozialdemokraten und
Staatsparteilern ab. Sie haben Angſt vor einer Rechtsregie-
rung, aber ſabotieren auch die gerade in Anhalt ſehr fruchtbare
Arbeit der bisherigen Linksregierung. Solche Jnkonſequenz
nennen ſie dann „proletariſche revolutionäre Arbeiterpolitik“.

Erdbebenkataſtrophe auf Kuba
2000 Todesopfer

Neuyork, den 3. Februar. (WTVB.).
Wie Aſſociated Preß aus Habana meldet, iſt die Stadt

Santiago auf Kuba durch ein Erdbeben teilweiſe zerſtört
worden. Etwa 2000 Menſchen ſollen umgekommen ſein.

Wie zu dem Erdbeben auf Kuba noch gemeldet wird, iſt der
dritte Teil Santiagos zerſtört worden.

Japan gegen die Vorſch'äge der Mächte
Tokio, den 3. Februar. (Reuter).

An zuſtändiger japaniſcher Stelle wird erklärt, Japan
würde ſich ſehr glücklich ſchätzen, wenn die Feindſeligkeiten ein
e würden, es ſei jedoch nicht in der Lage, den Punkt 5

r Vorſchläge der drei Mächte anzunehmen, der beſtimmt, daß
ſofortige Maßnahmen zur Beilegung der Meinungsverſchieden
heiten ergriffen würden.
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Auch Deutſchand proteſtiert
Laut „Voſſtſcher Zeitung“ hat die Reichsregierung an die Regie

rungen in Tokio und Nanking Telegramme geſandt, die beſagen, daß
Deutſchland ſich im Intereſſe der Wiederherſtellung friedlicher Zu
ſtände den Proteſten der übrigen Ratsmächte anſchließt.

Produktenbörfen vom 2. Februar
dein Weizen 222-——225 (218-—-222). Roggen 208--212 (208--212). Safer 140—150 (140-—-150). s
Halle: Weizen 233--236. Roggen 212--215. Hafer 142--146.

Kinderbeilage
Vergeßt das letzte Preisrätſel nicht, das Alois Lügen

beutel geſtellt hat. Einſendungen ſofort an die Redaktion,
Gr. Märkerſtraße 6.

ſo daß der Anſchein erweckt wird, als pulſiere noch Blut in der
Schale, dann kommt ein blaſſer, magerer Bub. Er greift nach der
Hand des blinden Mannes, und beide gehen wortlos nebeneinander
durch die Straßen der nächtlichen Millionenſtadt weit hinaus in
einen der Vororte und verſchwinden ſchließlich in einem Hauſe mit

ſchalten eine kurze Pauſe in der Vorwärtshaſt ein, bleiben ſtehen qusgetretenen Treppen und muffiger Luft. Auf einen nackten, zer
und blicken geblendet in das Auslagenfenſter. Jn der Mitte des
Fenſters ſteht eine Lampe, die an einen Lichtautomaten ge
ſchaltet ſekundenlang aufleuchtet, um dann wieder ſekundenlang
zu verlöſchen.

Die Lampe durchleuchtet ein Tier. Ein totes Tier. Vor der
La iſt zu leſen:Da Glrtellſer (Armadillo) lebt in Süd und Zentralamerika.

Es baut ſein Neſt zirka 2 Meter unter der Erde und verläßt es nur
abends, um Nahrung zu ſuchen. Es bekommt ſtets nur vier Junge
des gleichen Geſchlechts. Sehr originell! Unverwüſtlich! Eine
Zierde für jedes Damenzimmer! Körbchen aus einer ganzen Gürtel-

tierſchale für Früchte!“
Gürteltiere ſind ſehr liebe, zutrauliche und äußerſt nützliche Tiere,

deren Daſeinszweck kaum darin zu ſuchen ſein dürfe, daß ihre Horn-
hülle Fruchtſchalen und Lampenſchirme abzugeben hat.

Die Menſchen fragen nicht nach Zweck und Urſache, nach der
Daſeinsharmonie und der Geſchloſſenkeit der Geſamtheit. Sie for
dern, denn ſie bilden ſich ein, in Kultur zu machen, ihre unſinnigſten
Launen ſchrankenlos dort austoben zu können, wo ſie zerſtörend und
verheerend ſich ungeſtraft auswirken können. Jn dieſem Fall bei
den Gürteltieren. Welche Tierart wird in der nächſten Saiſon dem
Zerſtörer Menſch zwecklos zum Opfer fallen

Neben dem hell erleuchteten Geſchäft, in deſſen ausgeſtellten, aus
Dierhüllen hergeſtellten Fruchtſchalen köſtliches Obſt ſerviert werden
ſoll, ſteht ein Mann. Er blickt ſchweigend vor ſich hin, ſteht, an die
Mauer gepreßt, reglos wie eine Statue. Seine Augen ſind glanz/
los grünlich überſchleiert: er iſt blind. Jn den Händen hält er
Zeitſchriftenhefte, Altware aus dem vorigen Jahre, und wartet,
daß ſie ihm jemand abkaufen werde. Hin und wieder wird einei auf die Hefte gelegt ſie iſt immer die kleinſte dann
zittern taſtend die Finger über das Papier, ſuchen und ergreifen das
Geldſtück und ſchieben es in die Taſche. „Danke!“ Es klingt tonlos,
zaghaft, gewiſſermaßen Verzeihung heiſchend. Not überfließt diea das Geſicht, die Kleider, dieſen ganzen Menſchen.

Wenn in ſpä'er Nachtſtunde das Licht in der Auslage erliſcht,

kerbten Holztiſch legt der Blinde die Münzen; eine Frau zählt ſie
langſam und bedächtig, und der vlaſſe, magere Bub ſieht mit bren
nenden Augen zu. Alle wiſſen, daß das Geheimnis des Morgen in
der Zahl dieſer Münzen geborgen liegt.

Dann gehen die Menſchen ſchlafen. Zerdrückt. Zermürbt. Ein
Stück Brot gibt's noch, eine Schale Tee mit wenig Zucker, damit
der Magen durchwärmt wird. Und keine Hoffnung lebt im Herzen,
keine Liebe; alles Fühlen und Denken iſt eine klaffende Wunde, ein
zerſchneidender Schmerz. Mann und Frau finden keine Tränen. Der
Bub weint manchmal nachts ſtill in ein zerſchliſſenes Polſter hinein.

Auch das Gürteltier (Armadillo), das in Süd und Zentral-
amerika lebt, ſchläft in der Auslage. Wer dieſes Opfer für häßlich
dumme Launen weniger Snobs käuflich erwerben will, der muß en
einige Banknoten auf den Tiſch legen. Die Münzen des Blinden er-
reichen nach ſechs Monaten Hoffnungsloſigkeit nicht die Höhe dieſer
Banknoten.

Und alle die Menſchen, die an dieſer Auslage vorbeigehen, das
Gürteltier ſehen und den Blinden, würden ſich gewaltig empören,
wenn man die geiſtige und ſeeliſche Kultur unſerer Zeit in Frage

ſtellen würde. Per Boll.
Fenſur im Rundfunk

Beinahe eine Groteske.
Neben der Zenſur für die Filmproduktion gibt es auch noch eine

Rundfunkzenſur. Wie ſie wirkt, einige Beiſpiele. Der durch
den HöltermannVortrag unrühmlichſt bekannt gewordene Mintſte-
rialrat Schol z aus dem Reichsinnenminiſterium ſagt im Rund
funk-Jahrbuch, „daß der Rundfunk keiner Partei dient, ſein ge-
ſamter Nachrichten- und Vortragsdienſt daher ſtreng über
parteilich zu geſtalten iſt“.

Wie ſieht dieſe Ueberparteilichkeit in der Praxis aus? Am
18. Januar verbreitete der Hamburger Sender eine aka-
demiſche Reichsgründungsfeier, in der der Generalmajor a. D.
Ledebur wörtlich und ohne Eingreifen der Zenſur ſagen durfte:.

„Das verfluchte Sklavenjoch abzuſchütteln, das vier Jahre lang

vor den Feinden bewahrte Vaterland von ſeiner Drangſal und
Not zu befreien. Der Haß darf ſich nie gegen den Volksgenoſſen,
ſondern nur gegen den Unterdrücker jenſeits der Grenzen in Oſt
und Weſt wenden. Wer ſich ſelbſt hilft in höchſter Not, den kriegt
die ganze Welt nicht tot.“

Und bei der Reichsgründungsfeier der im Kyffhäuſerbund
vereinigten Reichskriegervereine in Berlin konnte der General
Den von Horn ungehindert folgende Redewendung von ſich
geben:

„Wir halten es für unſere Pflicht, auch am heutigen Tage des
oberſten Kameraden zu gedenken, der dreißig Jahre lang an
der Spitze der deutſchen Armee geſtanden hat.“

Herr von Horn meinte damit nämlich nicht Herrn von Hinden
vurg. ſondern Wilhelm II.

Nun wird der eine oder andere geneigte Leſer vielleicht fragen,
ja, was tut denn dann die Rundfunkzenſur? Die hat ſchon ihre
Sorgen! Denn als der Rundfunk aus dem auch vor einiger Zeit
in Halle gezeigen Tonfilm „Berlin-Alexanderplatz“

zübertrug und darin ein Lied folgenden Textes vorkommt: „Liebe
kommt, Liebe geht. das kann keine Regierung verbieten“ änderte
die Zenſur das auf: „Liebe kommt, Liebe geht, das kann niemand
euf Erden verbieten“. Fein, was? Nun iſt die Staa sautoritst ge
rettet. Und die Zenſur hat ihre Exiſtenzberechtigung bewieſen Fragt
ſich nur, was der Staatsbürger dazu ſagt. Ob er endlich einmal etwas
dazu ſagt?

Vorwelktrieſen in Ftalien
Beim Umgraben eines Feldes ſtieß ein Bauer in der Nähe von

Caſſino in acht Meter Tiefe auf den rieſigen, einen Zentner wiegen
den Kinnbacken eines vorzeitlichen Elefanten. Beim Weitergraben
wurden dann zwei gekrümmte Stoßzähne von zweieinhalb Meter
Länge freigelegt. Man darf wohl annehmen, daß man dort auch
die übrigen Teile des Mammutſtkeletts finden wird, zumal ſchon
früher an dieſer Stelle ein ſolches Skelett gefunden und dem
Muſeum übergeben wurde. Bei dem Weitergraben muß man
größte Vorſicht beobachten, um bei der Brüchigkeit der Knochen
eine Beſchädigung des Fundes zu vermeiden. Die jetzt aufgefunde

nen Zähne und Kieferknochen ſtammen aus der Zeit des Miozäns,
der unteren Stufe des jüngeten Tertiärs, als die Erde von den
Rieſenelefanten der Vorzeit bevölkert war.
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Der Kleingärtner
Kurzer Arbeitskalender für Februar

Obſtgarten.

Buſſchobſt auslichten, und zwar in folgender Reihenfolge:
Kirſchen, Birnen, Pflaumen, Aepfel, Pfirſiche. Meiſenkäſten
aufhängen, ſtets nach Südoſten.

Gemüſegarten.
Bei froſtfreiem Boden Ausſaat von Möhren, Spinat,

Zwiebel, Peterſilie, Feldſalat, Zucker und arzwurzeln.Frühtartoffein werden angekeimt. Das eingeſchlagene Ge
müſe muß bei gelinder Witterung reichlich gelüftet werden.

Blumengarken.
Gehölzgruppen ſind bei milder Witterung umzugraben;

der Schnitt iſt zu beenden. Der Roſenſchildträger, der ſich
zumeiſt an alten Nielſtämmen findet, iſt durch Schwefel-
kaliumbrühe zu töten. Dabei kommt Kilogramm auf

Liter Waſſer.

Aus Theorie und Draxis
Schneiden der Edelreiſer.

Bei der bisher außerordentlich günſtigen Witterung
konnten die notwendigen Arbeiten, wie Umarbeiten der
Baumſcheiben, Düngen, Schädlingsbekämpfung, Auslichten
der Baumkronen uſw., gut zu Ende geführt werden. Zum
Schneiden der Edelreiſer für die Frühjahrsveredelungen wird
es allerhöchſte Zeit, da die Saftzirkulation ſchon bald be-
ginnt, beſonders bei Bäumen, die an Spalierwänden ſtehen.

Da wir aller Wahrſcheinlichkeit nach noch einmal mit
ſtrengerer Kälte zu rechnen haben, iſt es dringend notwendig,
alles Spalierobſt, auch frühe Aprikoſen und Pfirſiche,
mit Kalkmilch zu beſpritzen. Wir erreichen damit,
daß die Einwirkung der ſchon recht intenſiven Sonnenſtrahlen
auf den Knoſpentrieb abgeſchwächt wird, und entgehen ſo der
Gefahr, daß früh blühende Bäume durch Froſt ihren Blüten-
ſchmuck verlieren.

Schnitt beim Wein.
Zum Schnitt des Weines iſt letzter Termin; ſpäteres

Schneiden kann das ſogenannte Bluten zur Folge haben und
den Stock ſtark ſchwächen. Alle Leittriebe werden auf 6 bis
8 Augen geſchnitten, alle ſchwachen und Seitentriebe auf
Zapfen, alſo auf 2 bis 3 Augen.

Von Johannis- und Stachelbeeren kann Steckholz ge
ſchnitten werden, das wir vorerſt noch froſtfrei einſchlagen.
Bindungen nachſehen am Spaliergerüſt, ebenſo Baumbänder;
wenn notwendig, erneuern!

Noch Ausſaaten im Gemüäſegarken.
Noch immer kann, wenn der Boden froſtfrei iſt, die

Ausſaat von Karotten, Peterſilie, Porree, Zwiebeln, Schwarz-
wurzeln, Paſtinaken uſw. vorgenommen werden. Nur
Reihenſaat anwenden. Sie ſpart ſpäter viel Arbeit!
Nicht zu dicht ſäen! Saatbeete mit Torfmull abdecken!

Miſtbeet.
Wer Miſtbeete hat, bringe dieſe jetzt in Ordnung. Bald

iſt auch hierfür die Ausſaat- und Pflanzzeit. Fenſter nach
ſehen und reparieren. Samen beſtellen und dabei bedenken,
daß der billig ſte Samen niemals der beſte ſein kann.
Die für die Käſten zur Verwendung kommende Erde noch
einmal umſetzen und mit Aetzkalk miſchen. Auf den Kubik-
meter etwa 10 Kilogramm Uspulun beſorgen zur Saatbeize.

Wer keinen Kaſten hat, zimmere ſich einen aus Abfall-
bretter. Selbſt wenn keine Fenſter angeſchafft werden können,
ſo rentiert ſich das doch. Des Nachts wird dann nur mit
Brettern gedeckt. Schon für das ſind die Pflanzen dankbar
und ſind 2 bis 3 Wochen früher erntefähig als ohne jeglichen
Schutz oder aus dem freien Lande. Laub, Stroh, Dung uſw.
ſammeln. Alles das kann gut verwendet werden zum Füllen
des Kaſtens. Frühkartoffeln in Käſten antreiben.
Kompoſthaufen nicht vergeſſen. Wo noch nicht geſchehen, muß
er umgeſetzt werden. Das umgearbeitete Gemüſeland kann
noch gedüngt werden mit Thomasmehl, Kali und Kalk.

Noch ſo viele Kleinigkeiten gibt es, die alle zu erledigen
ſind. Bald haben wir alle Hände voll zu tun, ſo daß hierfür
keine Zeit mehr bleibt.

Fiergarken.
Das Schneiden und Auslichten der Zierſträucher muß

beendet werden. Raſen mit Kompoſt überziehen! Die ein-
gewinterten Blumenknollen nachſehen, alles Faulende ent-
fernen.

Für Stecklinge von Fuchſien und Geranien iſt jetzt die
beſte Zeit. Jſt die Witterung beſonders warm, dann kann
der Froſtſchutz von Stiefmütterchen und Vergißmeinnicht ent-
fernt werden. Man halte ihn aber in Bereitſchaft, um ihn,
wenn nötig, noch einmal zu verwenden.

Braucht man Stalldung
Bakterien und Bodenverſeuchung.

Mancher Gartenbeſitzer glaubt, ohne Stalldung nicht aus-
kommen zu können und ſetzt Hinz und Kunz in Bewegung,
um oft unter den ſchwierigſten Umſtänden zu dieſem Produkt
zu kommen. Dieſe Annahme iſt aber nicht ganz richtig;
denn richtig präparierter und vorbereiteter Torfmull iſt nicht
nur ebenſogut, ſondern ſogar noch beſſer und billiger.

Machen wir doch einmal den Verſuch und ſetzen wir
2 khis 3 Ballen Torf im Kompoſthaufen mit an. ährend
des Sommers wird Jauche darüber gegoſſen, ein paarmal
umgeſtochen und wir erhalten im dritten Jahre einen ganz
i Torfdünger. Wir brauchen dapon lange nicht
die Mengen und haben keinen Verluſt an Ammoniak, wie
das bei Stalldung ſehr oft der Fall iſt. Niederſchläge ſpülen
uns auch nicht die Dungſtoffe in den Untergrund, weil Torf-
mull das Zehnfache ſeines Eigengewichts an Fege auf
zunehmen vermag. Jn lockerem Boden alſo gibt orfmull

dem Boden die Fähigkeit, beachtliche Mengen an Nieder-
ſchlägen dem Boden zu erhalten, während bei Strohdung das
Stroh direkt als Waſſerleiter in den Untergrund anzuſehen
iſt. ß damit auch Nährſtoffe ahwandern, iſt einleuchtend.

Das Bakterienweſen im Boden wird durch Torf-
dünger genau ſo angeregt und unterhalten, wie man das

vielfach nur dem Stalldung zuſchreibt. Die Gefahr der
Bodenverſeuchung iſt aber lange nicht ſo groß. Den
Säuregehalt, den man dem Torfmull nachteilig beilegt, binden
wir und machen ihn für unſere Kulturen durch die ent-
ſprechende Menge Kalk unſchädlich. Es gibt keinen Grund,

der nachteilig für Torf angeführt werden kann, viele aber für
Stalldung.

Für beide Bodenarten iſt Torfmull gleich wertvoll. Leichte
Böden werden waſſerhaltender, ein Umſtand, der im Garten
eine große Rolle ſpielt. Schwere und bindige Böden werden
gelockert und warm. Dabei iſt die Verarbeitung einfacher;
außerdem braucht man weniger Anlagekapital.

Nebenſtehende Abbildung zeigt einen Verſuch. Die
Wurzeln eines jung gepflanzten Baumes wurden durch ein
Brett getrennt. Die eine Seite Torfmull, die andere
ſene ſ.ndeng, Das Bild gibt die Antwort, was vorteil-
after i

Wie spritzt man?
Wieviel Obſt geht jähclich jedem einzelnen Obſtzüchter

und damit der Volksernährung verloren! Millionenwerte ſind
es, die durch Schädlinge vernichtet und ungenießbar gemacht
werden. Wohl hört und lieſt man täglich von Schädlings-
bekämpfung und man empfiehlt (unfehlbare!) Maßnahmen.
Die Schädlinge aber verringern ſich nicht.

Zum Teil iſt es die große Leichtfertigkeit, mit der viele
Obſtbaumbeſitzer den Schädlingen begegnen. Dann wieder
ſind es die komplizierten Bekämpfungsmethoden, die der
einzelne nicht durchführen kann, beſonders aus finanziellen
Gründen. Daneben immer wieder die vielen nutzloſen Mittel,
die jeden Erfolg illuſoriſch machen. Was nutzt auch die pein-
lichſte Sorgfalt in der Bekämpfung, wenn der Nachbar alles
gehen läßt, wie es will. Hier ſollte ſich unter den Garten-
beſitzern mehr Solidarität zeigen. Einer für alle und alle
für einen! Wir haben heute doch ſchon Mittel, die billig ſind
und wirken. Es ſei hier nur an das unübertreffliche Pethanol
erinnert. Eine Baumſpritze zu beſchaffen, zumal, wenn
ſich einige Jntereſſenten zuſammenſchließen, iſt doch auch keine
Unmöglichkeit.

Dazu kommt die genaue Beachtung des Spritzkalenders,
deſſen Termine ſich leicht durchführen laſſen, und für ſo manchen
Baumbeſitzer würden ſich die großen Enttäuſchungen über
unbrauchbares Obſt bald vermindern. Nicht erſt bekämpfen
wollen, wenn ſich der Schädling ſchon im Garten eingeniſtet
hat, ſondern ſyſtematiſch die Spritztermine einhalten und ſo
vorbeugend gegen das Ungeziefer wirken. Es iſt auf die
Dauer die billigſte und ſicherſte Methode, dem großen Verluſt
an Obſt zu begegnen.

Spritz-Kalender für den Oobhsthau
Winter- Ausgang vortrobnins

Beim Erscheinen der
Vor dem Aafbrechen ersten Blattspitzener Knospen. (m allgemeinen Eode März).

Frühsommer
e

Nacd Abfall der Blatendlätter 23 Foehen nach der Fransomweò
Kelchblätter müssen nochzurückgeschlagen sein. hbelten und Raupen auftreten.

Kleintierzucht
Vogelmilben

Was von tieriſchen Paraſiten ſcheinbar große
Schwierigkeiten, in Wirklichkeit aber nur mit Fleiß und Ge
duld auszurotten iſt, iſt die Vogelmilbe. Sie iſt wohl das
hartnäckigſte Ungeziefer, quält unſere Stubenvögel abſcheulich
und läßt ſie ſchließlich elend an Entkräftung zugrunde gehen,
zumal ſie ſich nur nachts betätigt und ihre armen Opfer um
ihren Schlaf bringt.

Wenn ſich ein Vogel beißt, wenn die Federn ſtruppig
werden und ausfallen und das Allgemeinbefinden geſtört iſt,dann iſt der Verdacht auf den Beſag mit Milben gegeben.

Dann unterſuche man den Körper des Tierchens ganz genau
auf das Vorhandenſein von roten Pünktchen, und über Nacht
verhänge man das Bauer mit einem weißen Tuch. Am
nächſten Tage finden ſich dann meiſt auf dem Tuche ebenfalls
die roten, punktförmigen Parafiten.

Nun heißt es ſehr energiſch vorgehen. Für die Behand-
lung des heimgeſuchten Patienten gibt es verſchiedene Me-
thoden. Die einen ſchwören auf das Einreiben eines einzigen
Tropfens Kienöl in die Nackenhaut, einmal in der Woche,
andere betupfen Hinterkopf, Schulter und Rücken alſo die
Stellen, an welche der Vogel mit dem Schnabel nicht heran
kommen kann mit Jnſektenpulvertinktur, pinſeln dieſe
Partien dann am nächſten Tage mit verdünntem Glyzerin
und geben dem Tierchen einen Tag ſpäter Badegelegenheit.
Empfehlenswert iſt auch eine Miſchung von einem Teil Anis-
öl mit zwanzig Teilen Leinöl, mit der man von Zeit zu Zeit
die angegebenen Stellen betupft.

Hand in Hand mit dieſer Behandlung hat die gründlichſte
Desinfektion des Bauers und der Umgebung des Bauers zu
erfolgen, letzteres deshalb, weil die Blutſauger ſich am Tage
zum Teil in ziemlich weiter Entfernung von ihrem Aus-
beutungsobjekt aufhalten, z. B. in benachbarten Tapeten oder
in Fußbodenritzen. Man ſetze alſo zunächſt den kleinen
Patienten in ein anderes Bauer, womöglich ein metallenes,
reibe das alte bis in die kleinſten Fugen gründlich mit Pe
troleum ein, bringe neue, hohle Sitzſtangen an, die immer von
Zeit zu Zeit mit Petroleum oder Perubalſam ausgepinſelt
werden, und laſſe dieſes Bauer ein bis zwei Tage auslüften,
damit der unangenehme Geruch verfliegt. Dann erſt kommt
der Vogel wieder in das alte Bauer zurück, und während er
dort immer einmal wieder behandelt wird, wird auch das
Bauer in gewiſſen Abſtänden mit Petroleum oder fünf-
prozentiger Lyſollöſung e en Daß der Sand täglich
gewechſelt werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Will man ganz
vorſichtig ſein, ſo iſt es auch ratſam, dem Vogel einige Zeit

einen ganz anderen Platz zu geben. Der Fußboden wird von
Zeit zu Zeit mit heißer Sodalöſung, fünfprozentiger Lyſol-
löſung oder Petroleum abgewiſcht und ebenſo der benachbarte
Teil der Tapete, ſofern ſie es verträgt.

Wie bereits erwähnt, gibt es noch ſehr viele andere Me
thoden, beſonders gewiſſe Spezialpräparate gegen Vogel-
milben. Wollten wir ſie alle angeben, ſo könnte man damit
ein Buch füllen. Aber wir ſind überzeugt, daß die erwähnten
Mittel genügen, vorausgeſetzt, daß ſie ſorgfältig und energiſch

zur Anwendung kommen. Dr. H.
Bandwürmer bei Gänsen

Werden junge Gänſe auf Wieſen getrieben, die vorher über
ſchwemmt waren, ſo kann man bisweilen Maſſenerkrankungen
ſchwerſter Art beobachten, und zwar iſt der Erreger der ſogenannte
„lanzettförmige Bandwurm“. Zunächſt zeigt ſich, daß die Tierchen
trotz beſten Apetits von Tag zu Tag immer ſtärker abmagern. Bald
treten auch Gehirnerſcheinungen auf. Beſonders ſcheinen die Seh-
nerven befallen zu werden, denn die Vögel laufen mit geſenktem
Kopfe herum, bis ſie an Hinderniſſe ſtoßen. Zuweilen kommt es
auch zu epileptiſchen Krämpfen, bis ſie endlich der Tod von ihren
Qualen erlöſt. Eine Behandlung iſt gewöhnlich erfolglos, beſonders
in vorgeſchrittenem Stadium. Jmmerhin kann ein Verſuch mit
pulveriſierter Arekanuß gemacht werden, die man in das Futter
tut, oder in Form von Pillen, mit Butter geknetet, jeden zweiten
Tag von der Seite aus einführt.

Briefkasten
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem

Leſerkreis über den Gartenbau.)

F. S. in Heinebach. Jn meinem Garten habe ich einen dreißig
jährigen Apfelbaum, der auf Sandboden ſteht. Nach der Blütezeit
im Frühling fällt die Blüte bis auf ein Zehntel des Baumes ab und
bringt daher im Herbſt auch dementſprechend weniger Früchte. Was
muß ich hier tun?

Antwort: Ein Baum in dieſem Alter und entſprechender Größe
kann auf Sandboden ſehr leicht unter Waſſermangel leiden. Sie
können das ſelbſt am beſten beurteilen. Oder kann es ein Schädling
ſein? Auch das läßt ſich am leichteſten an der Blüte feſtſtellen.
Iſt beides nicht der Fall, dann geben Sie dem Baum ſofort 4 Kilo
gramm Thomasmehl, 4 Kilogramm vierzigprozentiges Kali und
10 Kilogramm kohlenſauren Kalk. Dies alles zuſammen graben Sie
unter dem Baum ein, ſoweit wie die Kronentraufe reicht, einen
Spatenſtich tief. Kommen keine nennenswerten Niederſchläge mehr,
dann ſorgen Sie für reichliche Bewäſſerung vor dem Knoſpenaustrieb
und während desſelben. Während der Blütezeit geben Sie dem
Baume 2 Kilogramm Nitrophoska,

Dr. H.

J gpritzuog, sofern noch Pilzkrank-“

J V



Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Selbſthufe-Sied'er rufen um Hilfe
Einen nicht gerade netten Vorgeſchmack für das Selbſt

d alen erlebte man in einer außerordentlichen
Generalverſammlung der Jntereſſen gemeinſchaftder Selbſthilfeſiedler Merſebu e. V. é

die in der
reußenſiedlung und an der Klauſe, ebenfalls in
elbſthilfe, geſiedelt haben. Vom Vorſitzenden Lehnert

einſt kommuniſtiſcher Stadtrat und heute von ſeinen einſtigen
reunden wütend bekämpft wurde u. a. ausgeführt, daß es
eute den Siedlern unmöglich ſei, die hohen Abgaben, die auf

den Grundſtücken ruhen, noch zu zahlen. Die Schuld an dieſen
Zuſtänden trage in der Hauptſache der Magiſtrat ſelbſt. Von
Anfang an ſei keine klare Rechnun eine h

rg sd ſich hierbei in der Hauptſache um Siekter,

nach Beendigung des Baues ſei überhaupt nicht erfolgt.
die dringenden Wünſche der Siedler hat ſich der Magiſtrat zu
einer Zinsherabſetzu r herbeigelaſſen, die jedoch den
energiſchſten Widerſpruch der Siedler hervorrief, da der gi
ſtrat dieſe Zinsherabſetzung von 2 Prozent dem Kapital zu
ſchlägt und die Siedler dann ſpäter um ſo höhere Zinſen zu
zahlen hätten.

Auf Grund einer Umfrage unter den Siedlern konnte feſt
eſtellt werden, daß von 111 Siedlern mit 486 Familienange-derigen 59 Siedler mit 309 Familienangehörigen erwerbs

los ſind. Mit Zinszahlung ſind 30 Siedler im Rückſtand,
u. a. bis zu 24 Monaten; 14 Siedler allein bis zu 3 Monaten.

Das ſind in der Tat bemerkenswerte geg und es war
daher zu verſtehen, wenn die Debatte ſich ſcharf gegen denMagiſtrat richtete; um ſo mehr, da jetzt vielfach e
Reparaturen anfallen, die damit begründet werden, daß ſeiner-
zeit den Siedlern ſchlechtes Baumaterial zur Verfügung geſtellt
wurde.

Es wurde eine Entſchließung angenommen, die aufs
entſchiedenſte gegen die Art der Behandlung von Siedlerfragen
durch den Magiſtrat proteſtiert. Mit dem ablehnenden Stand-
punkt des Magiſtrats ſeien für die Siedler keinerlei Erleichte-
rungen geſchaffen worden. Angeſichts der außerordentlich
chlechten wirtſchaftlichen Lage ſähen die Siedler keinen anderen

eg, als die Oeffentlichkeit und die Behörden auf die ſchwieri-
Dnheg hältniſſe in denen ſie ſich befinden, aufmerkſam zu
machen.

Fehnprozentige Gehaltskürzung
der Angeſtellten

Der mitteldeutſche Schlichter in Leipzig hat im Tarifſtreit
der Angeſtelltenverbände mit der Ar e h inMerſeburg in ſeiner Eigenſchaft als amtliche Lohnfeſt
ſetzungsbehörde gemäß der 4. J feſtgeſetzt, m die
ab 1. September 1931 e Gehälter der kaufmänniſchen
und techniſchen Angeſtellten bei den Jnduſtrie- und Handels
firmen um 10 Prozent ab 1. Januar 1932 gekürz t werden.
Dieſe amtliche Gehaltsfeſtſetzung kann mit einmonatiger Friſt
erſtmalig zum 30. April 1932 gekündigt werden.

Preisſenkung im Krankenhaus
Wir hatten kürzlich in einem Aufſatz Stellung zu den hohen

Sätzen des Kranken hauſes Merſeburg genommen.
r iſt, wie der Magiſtrat heute mitteilt, eine

enkung vorgenommen worden. Die neuen Sätze betragen:
für Erwachſene Klaſſe III 5 Mk. (bisher 5,70 Mk.), Klaſſe II
7,50 Mk. (bisher 9,10 Mk.), Klaſſe 10 Mk. (bisher 13 Mk.),
für Kinder unter 14 Jahren 75 Prozent dieſer Sätze, für
Kinder, die von der Mutter genährt werden, 25 Prozent. Für
Auswärtige werden 20 Prozent Aufſchlag erhoben.

Neuer Rektor
Wie wir ſchon einmal berichteten, treten die drei Rektoren

Löbus, Röthe und Junker in den Ruheſtand. Die von
der Regierung zu beſetzende Stelle ſoll, wie verlautet, der
Rektor Ritter aus Artern bekommen.

Jreridenvorstef fie
„Der Muſtergatte“

(Altes Theater Leipzig.)
Ein tolles Stück um Lachen und eine treffende Satire unſe

rer bürgerlichen „Kultur“, vielleicht vom Dichter Avery Hop-
wood unbeabſichtigt. Ein gutſituierter Bürger, erſtklaſſige Woh
nungsausſtattung (Firma ſowieſo, Leipzig C. 1), Aufſichtsrats-
mitglied verſteht ſich hier fängt doch der Menſch erſt an. Aber
die Hauptſache in dieſen Kreiſen wohl ſchwerlich zu finden der
Mann raucht nicht, trinkt keinen Alkohol, ſpielt nicht, hat keine
Extravaganzen, iſt alſo ein wirklicher „Muſtergatte“. Wo bleibt da
das „Mannestum“? Bei einem ſolchen Ehegeſponſt ſoll ſich ein
mondänes Ehefrauchen das keine Arbeit weiter kennt als ſich ſchick
zu kleiden, nicht langweilen?

Der Hauptwitz bei dem Schwank iſt eine fürchterliche Alkohol-
ſzene des Muſtergatten mit der Frau ſeines Freundes, die Ver-
wicklungen, die ſich daraus ergeben, bis zum Skandal im ehelichen
Schlafzimmer bitte, jedoch immer anſtändig! Der ſo kurierte
Muſtergatte hat es aber doch dabei gelernt, „Mann“ zu ſein, und
freudig unterwirft ſich ſchließlich das Ehefrauchen dem männlichen
„Herrentum“. So geſehen, hat Hopwood eine prachtvolle Satire
geſchrieben und man kann wirklich aus vollem Herzen lachen.

Geſpielt wurde in einem guten Tempo. Der „Muſtergatte“,
Robert Mayn, führte ſeine Rolle glänzend zum Ziel. Gar nicht
ſo einfach, den Alkoholrauſch eines bis dahin Abſtinenten zu mimen.
Quirlend und wirbelnd wurde er dabei von ſeiner Partnerin
Blanche, Karin Vielmetter, unterſtützt. Aenne Mark graf
als Gattin des Muſtergatten ließ alle Regiſter weiblichen Tempe-
raments ſpielen. Auch die übrigen Mitſpieler hatten ſich ſo famos
eingeſpielt, daß das Ganze wie aus einem Guß wirkte und ſo das
Publikum aus dem Lachen nicht herauskam. —it.

Theaterverein Merſeburg e. V. Am Freitag, dem 5. Februar,gaben 8 Uhr, im „Tivoli“: „Der Brotve e ener Dieſe
Komödie von Maugham wird veim Landestheater von Heino Thiele
inſzeniert, der gerade für moderne Geſellſchaftskomödien die leichte
Hand hat, wie er oftmals bewies. Die Jugend im Stück, diesmal

ar nicht beſonders freundlich behandelt, findet in BettyCarſta Löck,
laire Molzahn. Georg Völkel und Artur Jaſchke eine lebensluſtige

Claire Molzahn iſt zum erſtenmal beim Landes
ſie war bisber in Berlin, in der Dresdener Ko

Auch in

r
theater engagiert bmödie und den Städtiſchen Bühnen Hannover beſchäftigt
der älteren Generation des Stückes ſtellt ſich eine neue Kraft des

reits C

Nachbar Krieg

Unter der Anſchuldigung der ſchweren Körperver-
letzung, die den Tod der Ehefrau des Arbeiters Hartmann
in Möckerling zur Folge gehabt haben ſoll, ſtand der Werks-
lokomotivführer Franz Werner aus Mücheln vor den Ge
ſchworenen in Naumburg. Die beiden Ehefrauen Hartmann
und Werner, die in einem Werkshauſe wohnten, ſcheinen beide nicht
allzu zimperlich geweſen zu ſein. Bald waren ſie einig, bald hagelte
es nur ſo Schimpfworte, wobei gewählte Ausdrücke nicht gerade zur
Anwendung kamen. Da ein Hausfreund auch eine gewiſſe Rolle
mitſpielte, waren Ausdrücke wie „Alte Hure“, „Toppſau“ und
andere gang und gäbe.

Jm Juli 1931 war die Atmoſphäre beſonders ſchmül. Eine
Privatklage, in der die H. gegen die W. Belaſtungszeugin war, hatte
die Urſache gegeben. Die Schimpfereien arteten in Schläge
reien aus, wobei die H. den kürzeren zog. Mit dem Beſen aus
gerüſtet erſchien die H. wieder auf der Bildfläche und ging auf die
W. los. Frau W. war aber überlegen und ſchlug ihre Feindin in
die Flucht, ſo daß ſie Schutz in ihrer Wohnung ſuchte. Hier ſoll
nun der Ehemann W. in den Streit eingegriffen, Frau H. auf das
Bett geworfen und mit den Fäuſten bearbeitet haben. Ver
letzungen an Kopf, Bruſt und Unterleib ſollen die Folgen geweſen
ſein, wie durch ein ärztliches Zeugnis bewieſen wurde. Am Nach
mittag des gleichen Tages ſind die beiden Ehemänner als Folge des
weiblichen Morgengefechtes

mit Spaten, Seitengewehr und Revolver aufeinander los
gegangen.

Für dieſe nachbarliche Begegnung wurde die Ehefrau W. mit einem
Strafbefehl in Höhe von 10 Mk. und der Ehemann W. mit einem
Stvafbefehl in Höhe von 55 Mk. bedacht.

Jm Oktober iſt die Ehefrau H. an den Folgen einer Fehl-
geburt in der Klinik in Halle geſtorben. Der Tod wird mit
der Balgerei im Juli in Zuſammenhang gebracht, was zur er
neuten Anklage gegen W. führte.

Aus den Ausſagen der ſieben geladenen Zeugen ließ ſich der
genaue Vorgang nicht feſtſtellen, da die meiſten Zeugen wohl ſtark
nach ihrer Einbildung ihr Zeugnis abgaben. Dem Gericht und der
Verteidigung erſchienen die meiſten Ausſagen als unglaubwürdig.
Die Wahrheit lag wohl in der einen Bekundung der Ehefrau W.,
die dahin lautete:

„Eemal ſchimpte die und eemal ſchimpte ich, und als es mir zu
bunt wurde, habe ich ihr e paar in de Freſſe gehau'n und dann

noch e paar uff de Schnanze gekloppt!“

Der Angeklagte ſelbſt beſtritt jede aktive Beteiligung an dem
Vorfall. Trotzdem war die Situation für ihn äußerſt brenzlig. Erſt
durch die Bekundung der drei als Zeugen und Sachverſtändige ge-
ladenen Aerzte bekam der ganze Vorfall eine andere Lagerung.
Der behandelnde Arzt Dr. Knippich (Mücheln) konnte poſitive
Angaben über den Zuſammenhang und die Folgen der Verletzungen
nicht machen, da er nur eine äußerliche Unterſuchung an der Ver-
letzten vorgenommen hatte. Das Verhalten der Verletzten hatte dem
Arzt Veranlaſſung gegeben, eine Nachunterſuchung durch den Ver
trauensarzt im Querfurter Krankenhaus zu veranlaſſen. Der
Krankenhausarzt hat die Arbeitsfähigkeit feſtgeſtellt und hielt einen
Zuſammenhang zwiſchen den Folgen der Prügelei und der Fehl-
geburt kaum für möglich. Der Gerichtsarzt, der die Leiche in
der Klinik in Halle ſeziert hatte, war erſt der Meinung geweſen,
daß ein Zuſammenhang vorliege, aber die Feſtſtellungen der be
handelnden Aerzte ließen auch bei ihm Zweifel aufſteigen, ſo daß
mit Beſtimmtheit ein Zuſammenhang nicht mehr feſtgeſtellt werden
konnte, obwohl eine ſtarke Wahrſcheinlichkeit dafür ſpreche.
Auf Grund dieſer Gutachten konnte dem Angeklagten die Schuld
nicht nachgewieſen werden und infolgedeſſen eine Verurteilung wegen
Körperverletzungg mit Todesfolge nicht erfolgen. Da wegen Körper-
verletzung aber ſchon ein Strafbefehl ergangen war und in ſolchem

Falle ein zweites Urteil nicht erfolgen kann, wurde nach kurzer
Beratung

Schild. Jhre Partnerin iſt Norma Vellhoff.
während die ſeriöſen „älteren Herren“ von Rudolf Kohl-Riehl und
Armin Sch r dargeſtellt werden. Die Handlung ſpielt in einem
engliſchen Landhaus, das Loe Dahl auf die Bühne zaubern wird.
Der Kartenvorverkauf hat im Verkehrsbüro begonnen.

Großſiedlungsmieter- Verſammlung
Bad Dürrenberg. Von der Jntereſſengemeinſchaft der Mieter,

GBroßſiedlung Bad Dürrenberg, einberufen, fand am Sonntag, wie
ſchon kurz gemeldet, eine Verſammlung ſtatt, die zur Tagesordnung
hatte: „Mietſenkung auf Grund der Notverordnung und deren Aus-
wirkung.“ Zum Thema ſprach der Vorſitzende der Intereſſen
gemeinſchaft Koch. Er wies auf die ſich ſteigernde Mieterabwande-
rung innerhalb der Großſiedlung hin. Anknüpfend gab er der all
gemeinen ſtarken Enttäuſchung über die ungenügende Mietſenkunz
Ausdruck. Die Aufgabe der Verſammlung ſei, Wege zur Herbei-
führung einer weiteren Mietſenkung zu ſuchen. Eine alte Pro
grammforderung der Intereſſen gemeinſchaft verlange

einen Mietſatz, der 15 Prozent der Einkommen nicht über
ſteigen dürfe.

Nach Jnkrafttreten der 4. Notverordnung haben die einzelnen
Siedlungsgeſellſchaften die Mieten prozentual wie folgt geſenkt:

Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Merſeburg: Bau
abſchnitt 1: 5 Prozent, Bauabſchnitt 2: 9 bis 11 Prozent.

Gemeinnützige Siedlungsgeſellſchaft für Werksangehörige: 10 Proz.
Mitteldeutſche Heimſtätte: 5 Prozent.
Rentengut-Geſellſchaft: 0 Prozent.
Der Redner erörterte u. a. auch, daß man nach allen Berech-

nungen z. B bei der Landkreisſiedlung eine 18- bis 20prozentige Er
mäßigung erwartet habe. Ferner prüfte er die Koſten für
deizung und Waſchküche, die Braunkohlenpreisſenkungen zugrunde
legend. Zuſammenfaſſend forderte er eine behördliche Nachprüfung
der Mietſenkung (der Kreis ſoll als „befangen“ abgelehnt werden!),
da anzunehmen ſei, daß ein erheblicher Teil der HypothekenZinſen-

Theaters vor: Magda

erſparniſſe entgegen der Notverordnung den Mietzahlern nicht zu
gute mmen iſt. Er warf nachdrücklich die Frage auf, ob es für
die Siedlungsgeſellſchaften nicht beſſer ſei, eine 25- bis 30prozentige
generelle Mietſenkung durchzuführen.

In der Debatte ſprachen die Mieter der verſchiedenen Sied
lungsgeſellſchaſten mit wenig Ausnahmen in der ſachlichſten Weiſe.
Um ſo erſchreckender ergab ſich ein Bild tiefſter Notlage der Sied-
lungsbewohner. Die Dringlichkeit einer weiteren Mietſenkung war
eindeutiger nicht auszuſprechen.

in Möckerling
Nach fünfſtündiger Verhandlung das Verfahren eingeſtellt

das Verfahren gegen den Angeklagten eingeſtellt.

Bei der Begründung hob der Vorſitzende hervor, daß das
Gericht in ſeiner Geſamtheit überzeugt ſei, daß ein Zuſammenhang,
der aber auf Grund der Gutachten nicht zweifelsfrei nachgewieſen
werden könne, beſtehe. Der in Haft befindliche Angeklagte wurde
auf Grund der Einſtellung des Verfahrens aus der Haft entlaſſen.

Die Eiſerne Front im Kampfe
Am Sonnabend fand in Barnſtädt eine gemeinſame

Verſammlung der SPD., der Gewerkſchaften und der Sport
verbände ſtatt. Nach einem kurzen Referat des Genoſſen
Brauer (Querfurt) wurde beſchloſſen, auch innerhalb des
Diſtrikts ObhauſenVierdörfer die Eiſerne 5 zu bilden.
Ein großer Teil der Genoſſen trug ſich in die Liſte der Eiſernen
ſern ein. Die weiteren Arbeiten ſind eingeleitet. Ein Fan-
arenkorps wird in aller Kürze entſtehen.

Die am Sonntagvormittag in Reinsdorf a. U. ſtatt
Diſtriktverſammlung, wozu die Vorſitzenden der

D., des Reichsbanners, der freien Gewerkſchaften und der
Sportverbände eingeladen waren, wies einen ſehr ſtarken Be
ſuch auf. Nicht nur die Vorſitzenden der einzelnen Organiſa
tionen, ſondern auch ein Teil aktiver Genoſſen hatte ſich ein
r Nach einigen Begrüßungswor?en des Genoſſen
a as (Reinsdorf) ſprach Genvſſe Brauer (Querfurt) über

die Ziele der Eiſernen Front, die Diskuſſion wurde von den
Genoſſen Fiſcher (Reinsdorf), Fittig (Nebra), Cremer (Reins
dorf), Rammelt (Nebra) und Haas (Reinsdorf) beſtritten
Sämtliche Redner, außer Cremer, begrüßten die Bildung der
Eiſernen Front. 50 Genoſſen trugen ſich in das Eiſerne“ Buch
ein.

Am kvmmenden Freitag treten in Nebra die Genoſſen zu
einer erneuten Sitzung zuſammen. Am 20. Februar ſoll in

die erſte große Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt
inden.

Wer ſchimpft, hat Unrecht
Mücheln. Jn einem Artikel des „Bote für das Geiſeltal“ am

30. Januar beſchäftigt ſich die „Kommunalpolitiſche Arbeitsgemein
ſchaft für Mücheln und die eingemeindeten Orte“ ausgiebig mit der
Perſon unſeres Genoſſen Meinecke ſowie mit der Sozialdemo-
kratie im ganzen. Der Gift und Galle ſpritzende und von Gemein
heiten ſtrotzende Artikel kennzeichnet ſo recht den Charakter ſeines
Verfaſſers „Hg.“. Näher darauf einzugehen, erübrigt ſich. Nicht
aus angeblichem Mitgefühl mit der Krankheit unſeres Genoſſen
Meinecke lehnt man ab, den hingeworfenen Fehdehandſchuh auf
zunehmen; ſondern weil unſere Veröffentlichungen auf unbedingter
Wahrheit beruhen. Nicht mit einer Silbe wird widerlegt, was
Genoſſe Meinecke veröffentlicht hat! Weil man eben nichts wider
legen kann! Herr Harang, der durch ſeine Preſſe die Kommunal
politik Müchelns leiten will, fühlt ſich in ſeiner Stellung erſchüttert
und ſucht zu retten, was zu retten iſt: kehren doch ſchon hochſtehende
beamtete Perſonen ihm den Rücken. Jntereſſant iſt, daß auch jetzt
wieder Herr Harang ſchreibt, daß die Kleinſtadt Spd. ungeiſtig und
r ſei. Genau dasſelbe ſtand in dem bekannten Ritz

rtikel.
Die Polizeiverhältniſſe im Geiſeltal

Die im Geiſeltal ſtationierte Schutzpolizei wird im Laufe
des Vierteljahres wieder zurückgezogen werden, da die
Verſtaatlichung der Polizei nur bis zum 31. März befriſtet
worden war. Die Reviere Frankleben und Neumark
werden aufgelöſt, und Landjäger bzw. die Amtsvorſteher über
nehmen wieder die polizeilichen Aufgaben. Nur in der Stadt
Mücheln und der Gemeinde Stöbnitz bleibt die Ver
ſtaatlichung vorläufig bis zum 31. Juli 1934 in Geltung.
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Einſtimmig wurde eine vom Vertrauensmann der JdM.
Wöhlecke eingebrachte Reſolution an ſämtliche Siedlungsgeſellſchaften
angenommen, die im weſentlichen die vom Referenten ſchon er
örterten Forderungen und Begründungen enthielt. Sie ermächtigte
zugleich die Jntereſſengemeinſchaft der Mieter, alle geſetzlichen Mittel
und Wege zu benützen, die Forderungen durchzuſetzen.

Eiſerne Front gebildet
Bothfeld. Auf Veranlaſſung der hieſigen Ortsgruppe des

Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“ fand am 30. Ja
nuar eine gemeinſame Verſammlung der Gewerkſchaftler, Arbeiter
ſportler, Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen ſtatt. Als
Redner war der Genoſſe Stitz (Dürrenberg) erſchienen. Er ſprach
über die Eiſerne Front. Jn der folgenden Ausſprache wurde die
Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes in der Eiſernen Front an
erkannt, es wurde deshalb aus der Mitte der Verſammlungsbeſucher
ein Ortsausſchuß gewählt, dem Vertreter der hieſigen Or-
ganiſationen und Vereine angehören.

Der große Andrang von Arbeitſuchenden hat nachge

rinnen gehalten. Das Metallgewerhe iſt ohne jede Beſſe

Auch im Holz gewerbe verſchlechtert ſich die Lage.

Jm Be kleidungsgewerbe wurden Kürſchner und

konnten h n getätigt werden. Das Fehſchweif

Das Baugewerbe liegt vollkommen ruhig, ohne jede

en. Beim Spielerſchoſſen. Jm hieſigen

Der Arbeitsmarkt

laſſen. Die Zahl iſt von 2078 auf 2040 zurückgegangen.
der Landwirtſchaft wurde nur vereinzelt Nachfrage für Melke

rung geblieben, der Zugang aus den Leipziger Betrieben
war ſtärker als ſonſt.

nder Möbelinduſtrie wurde die Arbeitszeit auf 24 Stunden z

ſchränkt.

Pelznäherinnen erwerbslos. Zurichtegehilfen und Hilfsarbei-
terinnen ſind in größerer Zahl zur Arbeit gerufen worden, auch

brachte ſeine Leute wegen Auftragsmangel zur Ent
ung.

Ausſicht auf Beſſerung. Für ungelernte Arbeiter fand
ſich keine Beſchäftigungsmöglichkeit.

Hohenmölſ
Knappſchaftskrankenhaus ſtarb der 13jährige Sohn des Land
wirts Beyer aus Webau an den Folgen einer Schußverletzung.

S



Der Knabe hatte mit ſeinem Bruder mit einem geladenen
Teſching geſpielt.
Geſtorbene wurde in den Kopf getroffen.

Facalfßreis

Plötzlich ging ein Schuß los, und der jetzt
lnen Banden immer verſchieden war, Bandendiebſtahl

ier ausſchließen. Es ſchied die Fälle in Diebſtähle und Ein
brüche und verurteilte: Den oſſer Alfred F. zu 1 Jahr
6 Wochen Gefängnis, den Schloſſer Harry Z. zu 5 Monaten
2 Wochen, den Koch Gerhard L. zu 6 Monaten 2 Wochen und
den Bauſchloſſer Max zu 2 Monaten Gefängnis, letzteren
mit Bewährungsfriſt. Der Arbeiter Walter B. wurde wegen

Jndizienurteil gegen einen Brandſtifter Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Bei Z. und L. ſoll über
Die eigene Frau beſchuldigte den Mann.

Auf Grund eines Jndizienbeweiſes wurdeliſchen r irre r e
Haftbefehl wurde aufrechterhalten.

Am 25. November vorigen Jahres nach Mitternacht ging die
an der Ecke Wilhelmſtraße und Sagisdorfer Straße in Diemitz

Bewährungsfriſt noch entſchieden werden. Der Anführer
Alfred F. wurde wegen der Höhe der Strafe ſofort in Haft

vom halcht der Bauunternehmer Otto H. henowrnren.
aus Diemitz wegen vorſätzlicher Brandſti und Verſicherungsbetrug zu einem Jahr Brrtug Der item Gr

Eiſerne Front tritt an
Die vom Reichsbanner, SPD., Gewerkſchaften und Arbeiter

gelegene Scheune des Schwiegervaters des Angeklagten, des Bäcker Sportkartell einberufene Kundgebung war ein guter Auf-
meiſters Angermann, in Flammen auf. Wie der Angeklagte,ſtakt für die Bildung der Eiſernen
der, obwohl er mit im Grundſtück wohnte, erſt einige Zeit nachſhallenſaal war dicht beſetzt.

Front. Der große Stadt-
An Stelle des verhinderten Gen.

Entdeckung des Brandes auf dem Brandplatz erſchien, ſelbſt erklärte, Pflugk ſprach Gen. Weiſe (VLeipzig). Mit treffenden Worten
konnte es ſich nur um eine Brandſtiftung handeln.
Die nachträgliche Unterſuchung ergab dann auch, daß in der Scheune
mittels benzingetränkler Lappen

drei Brandherde gelegt worden waren.

Die Frage war nur: Wer war der Täter? Die Landjägerei
ſchöpfte ſofort gegen H. Verdacht. H. befand ſich in großen
Schulden Sein Baugeſchäft lag vollkommen darnieder. Bisher
war er von ſeinem Schwiegervater mit unterhalten worden. Der
Verdacht gegen H. verſtärkte ſich durch Angaben, die H.s Frau dem
Landfäger machte. H. hatte ſich in der Nacht vor dem Brande recht
ſonderbar benommen.

Die Frau ſelbſt hielt ihren Mann für den Täter.
Man ſchritt zur Verhaftung. Die weitere Unterſuchung ergab dann,
daß H. den Jnhalt der Scheune kurze Zeit vorher überver-
ſichert hatte. (Die Scheune ſelbſt war von Angermann verſichert
worden die Verſicherung war jedoch noch nicht in Kraft.) Es
ſtellte ſich ferner heraus, daß H. einige Tage vorher von ſeinem
Motorrad, das er in der Scheune aufbewahrte, das Benzin auf
einige Flaſchen abgefüllt hatte und daß Scherben dieſer
Flaſchen an den Brandherden gefunden wurden. Sein Alibi für den
betreffenden Abend ließ die Möglichkeit offen, daß er den Brand an
gelegt hatte.

Der gewiß nicht hundertprozentige Jndizienbeweis ge
nügte dem Gericht zur Verurteilung. Es billigte dem nicht. ernſtlich
vorbeſtraften Mann jedoch mildernde Umſtände zu.

Wörmlitz-Böllberg. Einbruch ins Gemeindebüro.
In der Nacht zum 2. Februar iſt in das Gemeindebüro Wörm
litz-Böllberg eingebrochen worden. Die Täter ſind durch ein
Fenſter eingedrungen. Geſtohlen wurde nichts. Die Ermitt-
lungen ſind im Gange. Sachdienliche Mitteilungen nimmt das
2. Kriminalkommiſſariat Halle, Polizeipräſidium, Zimmer 100,
entgegen.

Ammendorf. Der deutſchnationale Rektor Girke
tritt am 1. April in den Ruheſtand. Es iſt zu erwarten, daß
die Gemeinde Ammendorf an ſeine Stlle einen modernen
Schulmann berufen wird.

Freis Defitascſi
Sinnkoſe Einbrüche

Arſache: Arbeitsloſigkeit!
„Jhre Einbrüche und Diebſtähle ſind doch

völlig ſinnlos meinte der Richter zu fünf jugendlichen
Erwerbsloſen aus Delitz ſch, die ſich wegen Laubenein-
brüchen in 15 Fällen vor dem halliſchen Schöffen-
gericht zu verantworten hatten. Der Richter ſagte jedoch
nicht, daß es ebenſo ſinnlos ſei, geſunde junge Leute ohne
Arbeit auf der Straße herumliegen zu laſſen. Denn hier
liegt wohl der Schlüſſel zu der Tat.

Die jungen Leute waren faſt jeden Abend beiſammen, und
da ſie nichts zu tun hatten, kamen ſie auf dumme Gedanken.
So brachen ſie in verſchiedenen Nächten in mehrere Schreber-
gartenlauben ein und erbeuteten dort Dinge, die ſie meiſt gar
nicht verwerten konnten, wie Aexte, Gartenſcheren, alte Hoſen
uſw. Jn mehreren Fällen zerſtörten ſie in ſinnloſer Weiſe die
Laubeneinrichtungen. Not kam hier als Motiv unmittelbar
nicht in Frage;

es waren einfach die brachliegenden menſchlichen Energien,
die ſich hier ein kriminelles Ventil ſuchten.

In einigen Fällen wurden auch Kaninchenſtälle erbrochen, die

kennzeichnete er die Situation. Alle müſſen feſt in der Eiſernen
Front zuſammenſtehen. Der Redner erntete reichen Beifall.
Es wurde bekanntgegeben, daß ab Montag die Einzeichnungs-
liſten für die Eiſerne Front im Volkshauſe ausliegen.

rei SHerzberg. Kreis konferenz der Arbeitsinva-
liden. Sonntag, den 7. Februar, vormittags um 9.30 Uhr,
findet im Lokal „Moritz“ eine wichtige Kreiskonferenz ſtatt.
Die beiden Hauptreferate halten der Bezirksleiter Rickel
(Halle) und der Kreisleiter Eulitz (Herzberg). Die Vertreter
der SPD., namentlich in den Kreiskörperſchaften, ſind zu der
Tagung eingeladen.

Jeſſen. Die hieſige Sozialdemokratie wählte in
ihrer Jahresverſammlung den bisherigen Vorſtand auch für
das neue Jahr wieder. Wie ſehr auch hier die Kriſe wütet,
erhellt die Tatſache, daß 80 Prozent der hieſigen Parteimitglie-
der erwerbslos ſind. Dennoch wurde auch mit Kampfes-
eifer die Eiſerne Front gebildet.

re
Lehrgang der Arbeiterwohlfahrt

Grünewalde. Fleißige Arbeit des Ortsausſchuß für
Arbeiterwohlfahrt wird in unſerer Gemeinde geleiſtet.
Neben der umfangreichen Sammel und Verteilungstätigkeit
für die Winterhilfe der Gemeinde hat nunmehr die Ar-
beiterwohlfahrt in Verbindung mit der Gemeindebehörde die
Durchführung eines jugendwohlfahrtspflegeriſchen und berufs-
kundlichen Fürſorgelehrgangs in Angriff genommen.Neben der Speifung der beſchäftigungsloſen weiblichen Jugend-

lichen wird von geeigneten Kräften Unterricht in Hauswirt-
ſchaft und Nähkunde erteilt. Der Kurſus findet ab 2. Februar
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags in der Lehrküche
der neuen Schule ſtatt. Die Verlegung des Kurſus aus einem
S Privatraum nach der Schule iſt der Sache förder
ich und ſehr zu begrüßen. Die Unterrichtenden, Frau Lehrer

Heinroth und Frau Klöhn, geben Gewähr für einen
vollen Erfolg des Kurſes.

Mütterberatungsſtunde.
Morgen Donnerstag: Pleſſa: Nachmittags 2 Uhr im Sprech-

zimmer des Dr. Kazmirowſki. Grünewalde: Nachmittags 3 Uhr in
der Schule. Lauchhammer: Jm Sprechzimmer des Dr. Lohe.
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Sprechſtunden für Tuberkuloſekranke: Sämtliche Sprechſtunden
werden in Bad Liebenwerda im Rathaus abgehalten, und

Mittwoch, den 10. Februar, vormittags von 8--11 Uhr; Donnerstag
den 11. Februar, nachmittags von 3--5 Uhr; Mittwoch, den 17. Fe
bruar, vormittags von 8--11 Uhr; Donnerstag, den 18. Februar,
nachmittags von 3--5 Uhr; Mittwoch, den 24. Februar, vormittags
von 8—-11 Uhr; Donnerstag, den 25. Februar, nachmittags 3--5 Uhr.

t Eine wichtige Entſcheidung für diegewerkſchaftliche Arbeit im Ländchen hat am morgigen Don-
nerstag die Vertreterverſammlung des Deutſchen Metallarbei-
terverbandes zu Nach wochenlangen Vorarbeiten fällt
endlich die Entſcheidung, wer als Nachfolger des verunglückten
Genoſſen Heyne zum Geſchäftsführer der Ortsverwaltung
Bockwitz gewählt wird. Aus der großen Zahl der Bewerber

Tier gleich an Ort und Stelle geſchlachtet und dann von einem ſind drei geeignete Kandidaten zur engeren Wahl geſtellt
Angeklagten, der Koch war, zu einem gemeinſamen Feſteſſen
verarbeitet.

Zwei der Angeklagten waren geſtändig, die übrigen leug-
neten. Das Gericht mußte, da die Zuſammenſetzung der ein

worden. Es liegt im hohen Jntereſſe der geſamten Arbeiter
bewegung im Ländchen, daß ſich die Vertreter für einen Ge
noſſen entſcheiden, der ſich als ein wirklicher Nachfolger Kurt
Heynes erweiſt.

war: Donnerstag, den 4. Februar, nachmittags von 3--5 Uhr;

Sport und piel
Schwere Unfälle in Lake P'arid

Neue Folgen des bürgerlichen Rekordwahnfinns.

Lake Placid, den 2. Februar. (WTB.).
Beim Training auf der Olympia-Bobbahn verunglückte

heute der von dem Berliner Fritz Gran geſteuerte zweite
deutſche Bob in der Shady-Corner-Kurve, die vollkommen
vereiſt war. Der mit der raſenden Geſchwindigkeit von über
100 Stundenkilometer herabſauſende Schlitten ſchoß die ſteile
Kurve hinauf, durchbrach den dicken Eisſchutzwall und Ken
ſchellte im dichten Unterholz des Abhangs. Fritz Grau,
Helmuth Hupmann und der Bremſer Albert Brehme ſind ſehr
ſchwer verletzt. Rudolf Krapki iſt glimpflicher davon
gekommen.
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Die in Lake Placit weilende deutſche Olympia-Bobmann-
ſchaft iſt bereits ſchon am Sonntag von einem Unfall betroffen
worden, bei dem der vorjährige Viererbobweltmeiſter Hauptmann
Zahn (Braunſchweig) ſowie ſeine Zttialrer Mehlhorn und Roßner
erhebliche Verletzungen davontrugen. m ſchlimmſten erging es
dem Führer des Bobs, Hauptmann Zahn, der mit einem kompli-
jierten Armbruch Aufnahme im Krankenhaus fand.

2

Die Unfälle r auf die Gefährlichkeit der Bahn
zurückzuführen. it dem Unglück dürften auch die deutſchenOlympiahoffnungen begraben Kin, denn durch den Unfall ſind

mehrere der beſten Fahrer außer Gefecht geſetzt worden.

Handball vom Sonntag: Zwintſchöna II Reideburg II 4:2.

Gemiſchte Sportneuigkeiten
Der Kampfvertrag zwiſchen Schmeling und Charkey

für den 16. Juni in Neuhyork iſt jetzt endgültig abgeſchloſſen
worden.

7

Ein neuer Sportſkandal hat zur Dis qualifikation
des franzöſiſchen Meiſterläufers La do umegue geführt. Er
iſt gegen eine Bezahlung von 6000 Franken an ſeinen Klub
geſtartet.

Sportamtiſche Bekanntmachunven
6. Bezirk. (Handball.) Nr. Die Vereine Steuden und Röſſen ſind wegen

Nichtzahlens ihrer Strafen bis auf Widerruf vom Spielbetrieb geſperrt. Die abeſchloſſenen Spiele fallen daher aus. Bis zur nächſten Geſchaftsſtunde müſſen
ſolgenve Vereine ihre Kopfſteuer bezahlt haben: Mö y Kayna, Merſeburg,
Eſperſtedt, Regatta-Klub, Röſſen, Barnſtädt, Schafſtädt, Bruckdorf, Stedten, euch

litz und Blau-Weiß. Der Verein Bruckdorf meldet neuen Vereinsſpielleiter.
Adreſſe: Erich Lorenz Bruckdorf Halle Land), Karl-Pfeiferſtraße 7. Am13. und 28. März beſteht Spiel verbot für den ganzen Tag.

Adolf Werge.

6. Bezirk. (Handball.) Spiele für Sonntag den 7, Februar. 15 Uhr
Naundorf I Dieskau I (Krauſe). 14.30 Uhr. Lochau I Fichte Ammendorf II
(Boer ezirk). 10.30 Uhr: Dieskau m T litz II (Naundorf). 13 Uhr:Naundorf Schüler Dieskau Schüler. 10 uhr: Reideburg Schüler Bruckdorf
Schüler. Das Spiel Naundorf II Zwintſchöng II findet in Noundorf 14 Uhr
ſtatt. Reideburg J Bruckdorf I findet um 11 Uhr ſtatt. Otto Krauſe.
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An Zucker sparen?
9rundverßefirt

Der Körper ßöraucfſit iſi
Zucker näßirt!

ßotel Oeltkuegel

am Rahnhot

Modern eingerichtete Premden-
zimmer wit fliehendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstücksbüfett.
Pivene Fleischerei mit Kühlanl.

ne arg sgengkt
Halle (Saale) Große Ulrichstraße 59 bis 61

c T T
Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Fall
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft b. Halle Gr Märkerſtraße 6.

Besonders preiswerte

Kms C em70, 80, 95, 105, 165,
195. 225 250. 275.

Transport frei. auch nach auswärts
Aut Wunsch Zahlungserleichterung.

heteudaus Bruno Parls
Kl. Uliichstrabe 2 dis Domplatz

3 Minuten vom Markt 410
über 20 verso

RCleine
Anzeigen

J J „Ü—ÖS*«—=„”22

um

rr7 r Auster Von 10.

vofadecken
grobe Auswahl

IIIIIIIIEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEDDDDD

sondern 7ohle es

ſtadlcparlave I
hiedene Muster Von 1,35.

e u 1,50.
Stspp-, Tisch- und Kommoden Decken

besonders billig.

t von Möbelstoffen für Decken, Be-SS e züge, Kissen usw. wert unter Preis Sie ist geöffnet:
Vormittags von 86 bis

KäutoBesoldungs-
TabeliJabele
Reichs Beamten sov/.
die landes- und die
Kommunal- Beamten
Preubens

Am Freit

vonsreneng“ Fundbüro hierNeueste Aus
gabe Nov. 193,

FBir e i s
90 Pf.

Volksblatt-Buchhandune

ggrobca

Erioig! n
nevieſtraße) öffentliche Verſteigerung von Fund

en, u. a. am Freitag ab 10 Uhr neun
rräder, gegen ſofortige Ba

vormittegs.
Fundſachenverkauf.

e t Scz

WDdddddddddddddDz
laß Kein Geld zu Hause liegen,

Hiauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Ascania“ Otto Landgraf), Thomaſiusſtr. 30
„Bernhardyhalle“(Hackenberg) Thomafſiusſtr. 5
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und Lpeiſe-Tunnel am Hauptbahnho
Bier Speiſewirtſchaft Zaubitzer, Steinweg 52
Bollmanns Reſtaurant, Freimfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78
Café Wilhelm. Leipziger Straße 59
Gaſt u. Zpeiſehaus P. Jahr), Delitzſcher Str. 6c
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 23

otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
otel „Rotes Roß“, Leipziger Straße 76
otel „Stadt Dresden“, Martinſtraße 10
otel „Weltkugel“, Delitzſcher Straße l
Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße 2

Kurzhals Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
Café Laue, Leipiiger S raße dbl
Logteru. Speiſehans (Fiſchbach), Leipzigerſtr. 54
„Norddeurſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
„Sch o Freitmfelde“ (O. Köckeritz), Tel. 2676
Schultheiſ-Reſtaurant, Doelitzſcher Straße
Alfred Schm'dt. vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51

ein bei de
Delitoch

1 Uhr, nach.

Güterſchuppen (Eingang Raffi

ung ſtatt. Be erklärung für die Gewerbeſteuer nach

we ren
329. Februar 1932 feſtgeſetzt iſt.

Halle, den 28. Januar 1932.Reichsbahndirektion.

Bekanntmachung.
Auf die am Schwarzen Brett im Waagegebäude bekannt-

gemachte öffentliche Aufforderung zur Abgabe einer Steuer

genſtände am für 1982 einſchließlich der freien Berufe, wird mit dem Be
nnerstag, dem 4. Februar 1932, von 10 bis merken hingewieſen, daß als Einreichungstermin der 15. bis

F. Reſchte, Raffinerieſte. I (Wittigs Gaſt und
Logierhaus)

„Zum Schlachthof“, t 41„Zum Schulthetſßz“, Merſeburger Straße 10
„Zum Sudpol“ (O. Winkler Beeſener Str. 217

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen

dem Gewerbeertrage

Der Magiſtrat.
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Nannoshs Tod
Die Erſchießung des Leoparden Nannoſh, der Ende

voriger Woche das zweiſährige Töchterchen eines Berliner Porliers
zerfleiſcht hat, erregt die Gemüker. Die Rechklichkeit und Zweck
mäßigkeit der von der Polizei angeordneken Maßnahme wird eifrig
erörkerlk. Tierſchutzvereilne glaubten ſich für das Leben des
in ſo grauenvoller Weiſe in ſeine Beſtialilät zurückgefallenen Tieres
einſehen zu müſſen. Menſchenfreunde beklagen das Los des Be
ſitzers, des Malers Othegraven, der durch den Tod des von ihm zu
Filmaufnahmen verliehenen Tieres um ſeinen Erwerb gekommen
ſei. Die Polizei macht demgegenüber gelfend, daß Nannoſhs Tod
aus Sicherheitsgründen erforderlich geweſen ſei. Der Leopard
war ſchon einmal auf polizeiliche Beranlaſſang an einen kleinen
Tierpark nach Treplow bei Berlin verkauft worden bis ihn ſich
Olhegraven eines Tages heimlich zurückholte.

Der Tod des Leoparden Nannoſh erinnert an die zahlreichen
Tierhinrichtungen im Mittelalter Hinrichtungen, die damals
allerdings nicht aus Gründen der Sicherheit, ſondern aus einem
primitiven Vergeltungsdrang heraus durchgeführt wurden. Zu
dieſer Zeit, zu der man auch wegen Ehebruchs und anderer noch
geläufigerer Verfehlungen hingerichtet wurde, war die „Schuld“
der Tiere an ihren Untaten etwas ebenſo Selbſtverſtändliches, wie

eute die Schuld und Verantwortlichkeit der Angeklagten und Ueber
rten vor Gericht. Nicht nur gegen Mücken, Fliegen, Maikäfer,

Engerlinge, Raupen und Schnecken, ſondern vor allem auch gegen

e e e

wurden tolle Prozeſſe geführt. Daß Schweine Kinder auffraßen
und dann zum Tode verurteilt wurden, kam beſonders häufig vor.
Jn Frankreich zog man ihnen teilweiſe Kleider an, ehe man ſie

an den Galgen hing. 1604 ließ das Pariſer Parlament
einen verbrecheriſchen Eſel hängen. Diente ein Tier ſodomitiſchen
Zwecken, ſo wurde es als „mitſchuldig“ ebenfalls hingerichtet und
naturgemäß auf dem Schindanger vergraben. Nur in der Schweiz
wurden beim Rindvieh öfter aus Sparſamkeitsgründen Ausnahmen
gemacht, indem man den „armen Sünder“ bis auf den Kopf ver
ſpeiſte und nur dieſen auf dem Hochgericht aufſteckte. Beſonders
grauſam war das Verbrennen ſodomitiſch mißbrauchter Tiere, wenn
man den Sünder vorher gnadenhalber erdroſſelte, das „ſchuldige“
Tier aber alle Qualen aushalten ließ. Frankreich pflegte ſchämig
die Akten von Sodomieprozeſſen mit dem Tiere zu verbrennen.

1601 wurde zu Liſſabon ein Pferd, dem ſein Herr einige Kunſt
ſtücke beigebracht hatte, als vom Teufel beſeſſen vor Gericht geſtellt
und verbrannt. Ebenſo ſein Herr. Gleichfalls wegen Zauberei
machte man 1474 zu Baſel einem Hahn den Prozeß, der angeblich
ein Baſiliſkenei (Ei eines Schlangenfabeltieres) gelegt hatte: man
verbrannte ihn durch Henkershand; heute noch herrſcht dort im Volke
der Glaube, daß ein Huhn, das wie ein Hahn kräht, geſchlachtet
werden mülſſe.

Neben den zahlreichen Schweinen, die Kinder annagten oder
auffraßen, waren es beſonders die Hunde, die im Mittelalter be
ſonders häufig hingerichtet wurden. Mußten doch nach altem
deutſchem Rechte im Falle einer im Hauſe begangenen Notzucht
auch alle Haustiere hingerichtet werden, weil ſie nicht um

Haustiere, Schweine, Hunde, Pferde, Rinder, Eſel, Hähne ufw. Hilfe gerufen hatten!

Menn Tiere hingerichtet werden
Nicht vergeſſen werden darf, daß die franzöſiſche Revolution

ebenfalls einen Hund nebſt ſeinen beiden Brotherren von Rechts
wegen zum Tode verurteilte. Die beiden Antirevolutionäre hatden
eine Korreſpondenzſtelle für Emigrierte unterhalten und den Hund
ſo abgerichtet, daß er alle Uniformen reſtlos anbellte und ihre Träger
biß. So hatte übermäßige Biſſigkeit gerade zur Folge, daß die
Polizei ins Haus kam und die Korreſpondenz fand. Das Paar
wurde guillotiniert, der Hund von einem Polizeiinſpektor nieder
geſchoſſen.

Aber auch unſere Zeit erlebt ihre Tierhinrichtungen.
Jn Stamford (USA.) war im Jahre 1925 ein Hund des todes-
würdigen Verbrechens angeklagt, eine Nationalflagge vom Grabe
eines Soldaten geholt und zerfetzt zu haben. Die Stamforder be-
ſchloſſen den Tod des Hundes. Es wäre auch beſtimmt die Hin
richtung erfolgt, hätte ſich nicht eine Zeitung ins Mittel gelegt und
die Begnadigung durchgeſetzt. Gleichfalls in Amerika, in Atlantic
City, wurde vom Richter ein Hund, der auf der Straße eine Frau
ins Bein gebiſſen hatte, zum Tode verurteilt. Der Beſitzer des
Hundes mußte Schadenerſatz zahlen. Jn Auſtin in Texas nahm
eine Frau daran Anſtoß, wie ſich in einem öffentlichen Park ein
Pinſcher aus dem Teiche einen Goldfiſch fing und auffraß. Die
gekränkte Parkbeſucherin erſtattet Anzeige. Das Gericht verurteilte
den ſchuldigen Hund zum Tode und gab außerdem ſeinem Herrn
den befriſteten Auftrag zur Urteilsvollſtreccung. Ob die Denun-
ziantin prämiiert wurde, wird nicht berichtet.
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Jedenfalls zeigen die Berichte, daß auch die Verbrechen der
Tiere in recht draſtiſcher Weiſe beſtraft wurden.

a

Das japaniſche Fiug. eugmutterſeniff „Naga“

vor Schanghai

uns Verbrechen

Blick auf Tianking, das ron japaniſchen
Schiffen beſchoſſen wurde

Immer noch Fürſtenrenten
Kampf im Rechtsausſchuß des Reichstags

Der Rechtsausſchuß des Reichstags nahm geſtern vormittag die
Einzelberatung des ſozialdemokratiſchen Antrags auf Neuregelung
der Fürſtenabfindung auf.

Die Darſtellung, die der Regierungsvertreter vom Reichsinnen-
miniſterium über das von den Ländern eingegangene Material gab,
brachte geradezu unglaubliche Tatſachen ans Licht. Noch immer
werden an die ehemaligen Fürſten und zum Teil an weit entfernte
Verwandte Renten gezahlt. Jn Württemberg von 50 000 bis
70 000 M., in Mecklenburg- Schwerin fünf Renten im Ge
ſamtbetrage von 91 000 M., in Lippe vier Renten von 51 000 M.
neben einer Aufwertungsforderung von 1 Million. Die Gerichts
urteile von Mecklenburg-Strelitz ſind bekannt. Jn
SchaumburgLippe laſten auf den 46 0000 Einwohnern
Renten und Penſionsanſprüche von 171 000 M., zum Teil bis zum
Jahre 1946. Jn Thüringen muß in Sachſen-Weimar- Eiſenach
eine auf 33 Proz. aufgewertete Rente von 100 000 M. gezahlt wer
den, in Sachſen-Meiningen eine 100prozentig aufgewertete
Rente von 495 000 M., für Schwarzburg acht Renten im Be
trage von 124 000 M., wovon drei Renten erblich ſind Nach einer
Geſchäftsordnungsdebatte, in der die Rechtsparteien einen neuen
Verſchleppungsverſuch unternehmen, begann die Gene-
ralausſprache über das vorgetragene Einzelmaterial.

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion erklärt Abg. Wagner,
daß das vorgetragene Material den Antrag des Volkes völlig

rechtfertige.

Man ſtelle ſich vor, daß die aus dem Lande Mecklenburg
Streliz von 110 000 Einwohnern allein an die monkenegriniſche
Prinzeſſin zu zahlende Summe von 500 000 Mark plus 8 Proz.
Zinſen ſeit 1925 eine regelrechte harle Kopfſteuer bedeuket, daß
auf eine Arbeilerfamilie von fünf Köpfen alſo 25 Mark Be
keiligung an dieſer fürſtlichen Belaſtung des Landes enkfallen!

Die Forderung des ſozialdemokratiſchen Antrages beſtehe zu recht.
Jn den Ländern, in denen man keinen Gebrauch machen wolle,
werde ſchon die Bevölkerung die Regierungen und die Parlamente
dazu zwingen. Der Redner ſchloß mit der Feſtſtellung, man könne
doch nun nicht mehr den Vorwurf wiederholen, daß die Sozial
demokratie einen unbegründeten Antrag eingebracht habe!

Abg. Graf Weſtarp hielt den Vorwurf in vollem Umfange
aufrecht. Es höre jede Rechtsſicherheit auf, wenn man alle erledigten
Fürſtenabfindungen aufs neue aufrollen wolle. Die Fürſten
ſeien von der Not der Zeit mitbetroffen. Der Antrag
der Sozialdemokraten bedeute einen Eingriff in die ſchwebenden
Prozeſſe. Jmmerhin erkannte Weſtarp bei dem Kapitel der Renten
an, es gäbe da „einzelne Fälle, die uns allen keine
Freude machen“, aber dazu noch einmal die Geſetzgebungs
maſchine in Gang zu ſetzen, das entſpräche dem agitatoriſchen Be
dürfnis der Sozialdemokraten.

Abg. Seger- Deſſau (Soz.) entgegnete dem Vorredner, daß
der ſozialdemokratiſche Antrag lediglich bezwecke, die Länder in
dieſelbe Rechtslage zu verſetzen in der ſich die Fürſten befänden,
die jetzt von ſich aus die ſeit langem erledigte Abfindung aufs
neue anfechten.

Sollen denn die Länder wehrlos immer neuen Anſprüchen der
Fürſten ausgeliefert ſein?

Die Länder könnten doch nicht die von ihnen angenommenen Ver
träge mit den Begründungen anfechten, wie das die Fürſten tun.
Deshalb bedürfe es einer reichs geſetzlichen Ermächti
gung, die der ſozialdemokratiſche Antrag bezwecke. Den Vorwurf
des Vorgehens lediglich aus agitatoriſchen Gründen wies Genoſſe
Seger entſchieden zurück. Es handle ſich vielmehr um die Verwirk
lichung der einfachſten ſozialen Gerechligkeit, für die man doch auch
außerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei Verſtändnis haben müſſe.

Feme gegen die Wahrheit
Ein Nationalſozialiſt in Fürſtenfeldbruck warnte ſeinen politiſch

anders geſinnten Freund, der von Nationalſozialiſten überfallen und
verprügelt werden ſollte. Der Gewarnte fiel trotzdem in die Hände
der Rowdys vom Dritten Reich; es kam zu einem Strafverfahren
gegen die Angreifer, die zu Gefängnisſtrafen verurteilt wurden.
Der Warner wurde in der Verhandlung unter Eid befragt,
ob er vorher gewarnt habe. Jm Zuhörerraum des Gerichts warteten
ſeine Nazifreunde, was er ausſagen würde. Aus Angſt vor dem
Terror ſchwor er einen Falſcheid. Später packte ihn die Reue,
er teilte dem Gericht mit, daß er falſch ausgeſagt habe und wurde
nun zu 438 Monaten Gefängnis mit Bewährunggsfriſt verurteilt.

Der Fall zeigt draſtiſch, was von beſchworenen national
ſozialiſtiſchen Zeugenausſagen in den Prozeſſen zu halten iſt, bei
denen Nationalſozialiſten unter der Anklage des Ueberfalles auf der
Anklagebank ſitzen. Angeſichts des Terrors in der
NSDAP. iſt der Wert ſolcher Ausſagen gleich Null.
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In der Partei des Herrn Hitler gibt es nicht nur eine Feme

gegen politiſch Andersdenkende, ſondern auch eine Feme gegen die
Wahrheit!

Der Hauptmann im Führerſtabe
Unter einer Todesanzeige im „Würzburger Generalanzeiger“

leſen wir die Unterſchrift von zwei Brüdern: Anton Freiherr
von Mauchenheim, Hauptmann im Führerſtabe,
zur Zeit im Auslande, Theodor Freiherr von Mauchen-
heim, Oberleutnant zur See.

Der Titel „Hauptmann im Führerſtabe“ kommt uns unbekannt
vor; es kann nur Hitlers Führerſtab gemeint ſein. Danach
wäre Hitlers Führerſtab ein richtiger militäriſcher Generalſtab, in
dem es ſogar militäriſche Rangſtufen gibt! Der Bruder dieſes
Hauptmanns im Führerſtabe aber dient in der Reichsmarine!

Chemnitzer Gewerbebank in Schwierigkeiten
Chemnitz, 2. Februar. (Eigenbericht.)

Die Gewerbebank in Chemnitz iſt in Schwierigkeiten geraten.
Als Urſache wird bekanntgegeben, daß zu große Abhebungen er-
folgt ſind. Seit 1930 ſind insgeſammt zwei Millionen Mark an Gut
haben ausgezahlt worden. Eine Gläubigerverſammlung gewährte
ein Moratorium in dem Sinne, daß die Gläubiger beſchloſſen, ihre
Guthaben bis zum 31. Dezember 1933 bei einer Verzinſung mit
drei Prozent für 1932 und mit vier Prozent für 1933 zu ſtunden.

Reichsbank am Januar-Ende
Auswirkung der Kredite Golddeckung um 1,6 Proz.

geſunken.

Die Reichsbank konnke das Monaksende, das immer
eine Häufung in der Nachfrage nach Jahlungsmitkteln
bringt, durch eine Ausweitung der gegebenen Kredike um
306 Millionen Mark überwinden.

Dadurch hat ſich die geſamte Kapitalanlage, die Summe der
gewährten Kredite, auf 3983,6 Millionen Mark geſteigert gegen
über 4647.2 Millionen Mark Ende Dezember 1931. Der Hauptteil
der Erhöhung entfällt auf den Wechſelkredit; die Beſtände an
Handelswechſeln und Schecks ſteigerten ſich um 224,9 Millionen
Mark auf 3631,8 Millionen Mark (Ende Dezember 1931 4144
Millionen Mark). Die Summe der gewährten Kredite hat ſich da

mit für Ende Januar um rund 665 Millionen Mark gegenüber
Ende Dezember vermindert. Dabei muß man jedoch berücfſichtigen,

daß die Klagen aus der Wirtſchaft nicht verſtummen wollen, wo-
nach gute Handelswechſel bei der Reichsbank nicht unterzubringen
ſind, während man der Reichsbank andererſeits in immer ſtär-
kerem Ausmaß die Hereinnahme von reinen Finanzwechſeln zu-
mutet. Wir erinnern dabei an das neue Projekt, für 800 Mil-
lionen landwirtſchaftliche Ablöſungsſcheine zu ſchaffen, die die
Reichsbank aufnehmen ſoll.

Jm Zuſammenhang mit der Kreditausweitung hat ſich auch der
Notenumlauf vermehrt Die Summe der Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheine ſtellk' ſich für Ende Januar 1932 auf faſt
4827 Millionen Mark gegenüber 5198 Millionen im Dezember 1931.
Die Gold- und Deviſenbeſtände verringerten ſich um
14,8 Millionen Mark auf 1092,9 Millionen Mark (Verringerung der
Goldbeſtände um 8,6 Millionen Mark auf 947,8 Millionen Mark
und der Deviſenbeſtände um 6,2 Millionen Mark auf 145,1 Millio-
nen). Die Deckung der Noten ging auf 24,8 Proz. zurück gegen-
über 26,4 Proz. in der Vorwoche.

Pocken in Schweden
Jn Malmö wurden zahlreiche Pockenerkrankungen feſtgeſtellt.

Um eine Ausbreitung der Epidemie zu verhindern, wurde ange
ordnet, daß ſich alle Einwohner der Stadt impfen laſſen müſſen.
Oeffentliche Verſammlungen dürfen nicht ſtattfinden.

Spende von 100 000 Dollar
Jn New York verſtarb der aus Deutſchland ausgewanderte

Seidenfabrikant Paul Günther. Der Verſtorbene hat der Univerſi
tät Leipzig teſtamentariſch eine Spende von 100000 Dollar
vermacht.

Ungetreuer Arbeitgeberſyndikus
In Dortmund hat der langjährige Syndikus des Arbeitgeber-

verbandes Beitragsgelder in Höhe von etwa 20 000 Mark unter-
ſchlagen. Der Defraudant iſt flüchtig.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 2. Februar

Weizenmehl höhe
Auch am Dienstag hielt an der Berliner Produktenbörſe die feſte Tendenz

r Welzen unverändert an. Bei knappem Angebot und reichlicher Nachfrage
er Mühlen konnten ſich die Preiſe für Locoware wiederum um eine Mark

befeſtigen, während am Markte der Zeitgeſchäfte die Preisgewinne zwiſchen
1 und 2 Mark ſchwankten. Der Roggenpreis wurde durch Abgabe an ruſſiſchem
Roggen unter uck gehalten. Das Angebot an Jnlandsware war unver-
ändert knapp; die Mühlen in der Provinz, die deutſchen Roggen bevorzugen,
u Aufgelder bezahlen. Die Notierungen für prompte Ware blieben un
verändert, während am Markte der Zeitgeſchäfte die Notierungen um 1 bie
2 Mark rückläufig waren. Jm Mehlhandel wurden die Preiſe für Weizen-
mehl an den Mühlen um 25 bis 50 Pfennige erhöht, Das Geſchäft hielt ſich
in r da der Konſum wenig Neigung zeigte, zu den erhöhten

arungen zu kaufen. Roggenmehl war zu unveränderten Preiſen erhältlich und
atte ruhiges Konſumgeſchäft, wobei die billigſten Sorten bevorzugt wurdenür Hafer zeigte ſich wenig öntereſſe.

1. Februar 2 Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

gen e e 9 2 00 198 200 198 200Braugerſte h e 158 168 158 168utter- und Jnduſtriegerſte 153 157 153 157
gfer 136- 146 138 146en 29,00 82,75 29.00 33 00

l 270 2975 27,5 29.75Weigzenkleie 960-- 10,00 9,60 10.00Roggentleie 960- 10,00 9,60 10,00
Berliner Viehmarkt

Nach wie vor iſt die e durchweg vom Auftrieb abhängig.
Auf dem Schweinemarkt konnten die Tiere im Gewicht von 240--300 Pfund,
die am vorigen Markt hatten, den letzten Preisſtand wieder ein
olen. Jm übrigen wurden bei ruhigem Handel die letzten Preiſe behauptet.
uf dem Kälbermarkt gelang das nur bei den geringeren Kälbern, während

ſich die Preiſe für die übrigen Klaſſen abflachten. Der Hammelmarkt war
nicht e beſchickt; die Preiſe zogen bei lebhaftem Handel an. Auf
dem Rindermarkt genügte der Auftrieb.

Notierungen: Schweine: a) (über 300 Pfund) b) (240--300 Pfund)
40 (39--40), (200--240 Pfund) 38--40 (28--39), d) (160--200 Pfund) 35-37
(35--37), e) (120--160 Pfund) 32-—34 (32-—34). Sanen 34—35 (34-5). Schafe:
a) 39--41 (38--39), b) 36--38 (35--37), c) 33--35 (30-—-35), d) 23--28 (22--27).
Kälber: a) 36--44 (37--45), 25-35 (26--36), c) 18--25 (18---25). Kübe: a) 24
bis 26 (24--28), b) 20--23 (20--23), c) 16--19 (16--19), d)) 11--14 (12--15).



Ber
Jugend gruppen im

4244,
Fernruf 21029 und 85701

Harz

Halle.
SAJ. Gruppe Nord. Mittwoch, den

3. Februar: Vortrag des Genoſſen
Striezel über: „Das Entſtehen der
Arbeiterjugend“.

Gruppe Süd. Freitag, den 5. Fe
bruar, fällt unſer Gruppenabend aus.
Wir gehen alle nach dem „Volkspark“
zur öffentlichen Kundgebung. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Aus dem Beziek.
Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Mitt

woch, den 8. Februar, abends 8 Uhr
im Saale des „Elſtertals“: Vortrag
der Genoſſin Stadtverordneten Worlitz
(Halle). Alle Mitglieder der Arbeiter
wohlfahrt und der Partei ſind hiermit
eingeladen.

Leunga. Arbeiterwohlfahrt. Unſere Näh
ſtunden finden jeden Mittwoch in der
Ebert Schule ſtatt.

Eilenburg. SAJ. Mittwoch, den 3. Fe
bruar: „Was iſt Sozialismus?“ Sonn
tag, den 7. Februar: Gedenkſtunde.
(Roſa Luxemburg, Liebknecht, Eisner
ermordet.)

Bockwitzer Ländchen. Donnerstag, den
4. Februar, abends 7 Uhr: Sitzung
der Kampfleitung der Eiſernen Front.
Die Genoſſen müſſen unbedingt an
weſend ſein.

Delitzſch. Freitag, den 5. Februar, 20
Uhr im „Ring“: Funktionärſitzung der
Partei, Reichsbanner, Gewerkſchafts-
und Sportfunktionäre.

Großkayna. Freitag, den 5. Februar
20 Uhr im Jugendheim: Diskuſſions-
abend mit der SAJ. Dienstag, den
9. Februar, 20 Uhr im Sportheim:
Vorſtandsſitzung. Alle Vorſtandsmit-
glieder müſſen pünktlich zur Stelle ſein.

Anunaburg. Freitag, den 5. Februar,
abends 8 Uhr im Lokal „Neue Welt“:
Mitgliederverſammlung. Das Er-
ſcheinen aller Parteimitglieder iſt
dringend notwendig.

Torgau. Die für den 4. Februar fällige
Mitgliederver ſammlung der Frauen
gruppe fällt aus. Am gleichen Abend
im Rathaus (Eingang Breiteſtraße):
Nahabend der Arbeiterwohlfahrt. Schon
heute ſei darauf hingewieſen, daß am
17. Februar, 20 Uhr, in einer öffent-
lichen Verſammlung der Arbeiterwohl-
fahrt die Genoſſin Dr. med. Acker
(Zeitz) über das Thema: „Hygiene der
Frau“ ſprechen wird.

Kreis Schweinitz.
Mittwoch, den Z.
8 Uhr in der Ghaſtwirtſchaft zu
Geutha, Donnerstag, den 4. Fe
bruar, abends 8 Uhr in der Gaſtwirt-
ſchaft zu Arnsdorf, Freitag, den
5. Fehbruar, abends 8 Uhr in der Gaſt
prrnpeſt Otto Johann zu Gors
dorf, Sonnabend, den 6. Februar,
abends 8 Uhr in der Gaſtwirtſchaft
Wiendorf zu Hemſendorf: Oef-
fentliche Verſammlungen. Referent:
Gen. Baguley (Schönewalde). Thema:
„Volk entſcheide dich! Aufſtieg oder
Kataſtrophe?“. Außerdem: Mittwoch,
den 3. Februar, abends 8 Uhr in der
Gaſtwirtſchaft zu Mahdel. Refe-
rent: Genoſſe Rudi Richter (Herzberg).
Thema: wie oben.

Grünewalde. Sonnabend, den 6. Fe
bruar, abends 8 Uhr im Gaſthof „Zur

Februar, abends

Walte“: Außerordentliche Funktionär-
ſitzung. Die Wichtigkeit der Tagung
erfordert, daß alle Funktionäre an
weſend ſind. Keiner darf fehlen.

Reichsbanner o
Schwan Rot Gold

Wer
W l Send Penischer tilnet maw. d aod r

Gau Halle g. S.
Die Gauleitung benötigt dringend die

Vorſtandsadreſſen. Nicht vergeſſen, die
Jnventarverzeichniſſe einzuſenden. Letz
ter Termin 8. Februar 1932.

Ortsverein Halle.
Abteilungsverſammlungen:

1. Abteilung. Mittwoch, den 3. Februar,
abends 8 Uhr im Gewerktkſchaftshaus.

2. Abteilung. Donnerstag, den 4. Fe
bruar, abends 8 Uhr bei Emmer,
Eichendorffſtraße 19.

4. Abteilung. Sonntag, den 7. Februar,
früh 10 Uhr im Gevertſchaftshaus.

Jugend. Sonnabend, den 6. Februar,
abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus.

Eiſerne Fronut. Freitag, den 5. Februar,
6.30 Uhr: Alle Kameraden Sportler
wie Hammerſchaften Saalſchutz.

Ortsverein Torgau. Freitag, den 5. Fe
bruar, pünktlich 20 Uhr: Generalver-
ſammlung. Schufo, Stafo und Jung-
banner müſſen reſtlos zur Stelle ſein.

d

Dank.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Telnahme bem Hin-
ſch den meines lieben Mannes,
unſeres quten Vaters ſage
ich hiermit allen meinen herz
lichſten Dank

Beſonderen Dank Herrn Hans
Weicker für ſeine tronreichen
Worte ſowe Herrn Artur
Staube für ſeinen von ger

r

ommenden und zu rzen
ehenden Nachruf an der Bahre

meines Mannes.
Roßbach, den 1. Febr. 1932.

Die trauernden Hinter
bliebeneu

Marta verw. Schulze
ne hat Kindern

eins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und

Bezirt
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz

b 2 Treppen.

Ortsſekretariat Halle a. S.,
42—44, Hofgebäude

Treppen, Fernruf 31030.

wieme Anzeigen

en =S[S TTTA

APITOIlauvehstädtor Straße 1 Telefon 334 45

Ab Donnerstag:
Ausgelassene Stimmung, Lachen, Laune!

Siegfried Arne, Fritz Aampers
in

Heute letzter Tag:

Der große Afrika- Film.

Beginn: 410 6.20 8.30 Uhr.

Nur noch heute und morgen
adeäe, I Hoheit tanzt Walzer

en Freitag 8 Uhr Premiere
Operette von

Paul Abraham
Der Zarewitsch

Donnerstag, Operette von Franz Lehar.
40 vis gegen Jn der Titelrolle
28*. Uhr. Serge Abrenovic

im weißen Röf'! von der Wiener Staatsoper
ReoueOperett: der Caruso der Operette

von nRalph Benatzky Vig Anherern be i
Zahlung der Vorverkauf eröffn t.

4. Stammkart
Rate erbeten v vv——Stempe, (Metalr causcuder

abriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Malhalls (Rein ladenhaben Erfolg

Am Riebechplat

Ab morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr
Autsehen erregendes Gastspiel

Die Königin der hüllenlosen Tanzgestalten in
ihrem unerreichten Sensations Programm

Hierzu der deutsche Ton- Groß tilm

Ihr süßes Geheimnis
mit Hansi Niese, Lia e
Else Elster, Hans Marr, Harry Hardt

Beachten Sie unsere billigen Werktags-
Nachm. Preise bis 6 Uhr 50 70 1005 usw.

Familien Rachrichten

Geſtorben: Halle Guſtav Zacke, Gotthilf
Peters; Dorothea Berger; Auguſt Schumbeck;
Marie Ehrhardt; Wilhelm Nötzel, Anna Knauth.
Holzweißig: Paul Kretzſchmar. Trebitz bei
Wittenberg: Ernſt Rehhahn. Wimmelburg:
Friedrich Brünner. Kaſſel-Sanger-

auſen: Martin Fiedler. Helbra: Gerhard
Bilo. Gerbſtedt Ludwig Zander. Burg-
örner-Neudorf: Friedrich Honigmann.
Rothehütte: Auguſte Buſch. Hohen-
leipiſch: Jda Werner. Prieſchka: Emilie
Heſſe. Merſeburg: Lina Jonitz. Tilen-
burg: Mathilde Klinge.
Pirnke.

Pehritzſch: Auguſte

Statt Karten.
Fär die Beweise herzlicher Teilnahme

beim Tode meines lieben Mannes, unseres

guten Vaters sage ion im Namen aller
Hinterbliebenen herzlichen Dank. 509

Aalle, im Februar 1932.

Marie Döltz

Schütrentest in Schilda

Irader Horn

Er. Ulrichstr. 51

Ab morgen, Donnerstag,

Schauburg
Ab morgen, Donnerstag:

vachm. 4 Uhr v t derenun rim Tonfilm aus denW o ehe unheimlichen Sohlupfwinkeln
Der größte Lacherfolg der Berliner Unter welt:

aller Zeiten aſeverye hat huh! Hilfe

üherfall!
der

lustigste aller Militärfiime. derKin lustiger nein, Alarm um Mitternacht!

Mit der großen Besetzung:

Herm. Vallenun. fischer Köppe

täghen Tausende von NMib-
gestimmten und Hypoohondern
zu sachend. Optimisten macoht,
denn:

Haſt Du Kummer unr 1 z Nern d e dante Teil
Das grobe Beiprogramnm! Fextönende Wochenschau

Beachten Sie unsere mit 37 Nachmittags Preise
y an Werktagen bis 6 Uhr. W.50 0.70 1. MK. usw.

Giftgas
Dieser gewaltige Anti Kriegsfilm geht ſeden
etwas sn Er zeigt die verheerenden Folgen
eines kommenden Krieges. In wenigen Minuten
werden Tausende, ja sogar Millionen Menschen
gemordoet.

Die Toten erheben Anklage
gegen die Giftgasmörder!

Aus verödeten Schützengräben erheben sich
Krieger aller Nationen. vom Giftgas getötete
Kinder. Greise uud Frauen formieren sich zu
einem grohben Zug. Während die Stadt all-
mämich in Nebel versinkt, ziehen die Toren
an unseren Augen vorüber. Auf ihren Ge-
sichtern können wir lesen:

Wir klagen an das Völkermorden!
Jeder, der menscbliches Gefühl in sich trägt,
wird und mub, nachdem er dieses gewaltige
Filmwerk gesehen hat, die Worte sagen:

Nie wieder Krieg!
Oeffentliche Vorführungen

dieses Pilws finden statt in folgenden Orten

Burgscheidungen: Mittwoch. den 3. Februar, abends
8 Unr, im „Gememdegasthof“.

Freyburg Donnerstag, den 4. Februar, abends 8 Ubr,
im „Schützenhaus“.

Nebra a. U. Freitag. den 5. Februar, abends 8 Ubr, im
Preußischen Hot“.

Preig-Vitzenburg: Sonnabend. den 6. Februar, abends
8 Unr. im „Gemeindegasthof“.

Großosterhanusen Sonntag. den 7. PFebruar, abends
Uhr. im Lokal Trautmann.

Die gesamte Bevölkerung ist zu diesen Veran-
staltungen eingeladen

Der Eintrittspreis ist den wirtschaftlichen Ver-
bältnissen angepaßt. Arbeitslose zahlen nur
einen geringen Bintritt-«preis
Genossen! Stellt Euch in den Dienust der Anti-
Kritge bewegung. Sorgt für Massenbeteiligung!

Der Unterbezirksvorstand.

T

N

nachmittags
4 Uhr

Eröffnung unserer
neuen Verkaufstelle

Steimeg

Butter. Haummonia
Gröbtes Butter- und HMergerine-Speziolgeschöft Deutschlands

Verkaufstelſen: Gr. Ulrichstraße 47 Steinweg 11
511

III

m e e 33 aF. 4 ne r

Dle Elserne Eront ruft!

Donnerstag den 4. Februer, 20 30 Udr,
im lovel „Preublscher Hof (Stetfens)
spricht der Beziksvorsſtzende Branden-
durg- Gienzmeark der Sozie demokrotisch.
Porter Landtagsabgeordnetei Krüger
(Berlin) über das Theme:
Der Kampf um Preußen!

Donnersteag, den 4. februar, 20 Uhr
Im loko! Giobe, spricht in einer ötffent-
lichen Versammiung der landitags-
abgeordnete Genosse Paul fFranken
(Zeitz) über das Themoe.
Deutschlands Schicksalsstunde

Aufstieg oder Katastrophe

zu diesen Vertammlungen wird das Ertcheinen

aller Parteigenoten, Reichtbannermitglieder
freigewerkrechaftier u. Republikaner erwartet

Café freischütz
bodeharnt en e ren
ammeandort Maskenball

Hüte Mütren

Herrepartikel

Berutsleidung

mit Prämiierung.
Erde 4 Uhr!

ramiliendrucksacnen
ieferr chnell, auber und preiswert
dalleſche Druckerei- Geſellſchaft
n. v H. Große Märkerſtraße 6

Infolge des daren die 4. Notveroranung veranlasten
Abkommens zwischen den Spitzenverbanden der
Kreditinstitute, durch weſches gemeinsame Zius-
bindun gen mit Wirkung ab 12. Januar 1932 verordnet
sind, gelten

Kündigungsgelder
mit dem Ablaqut der vereinbarten PFristen. gerechnet ab
12. Januar 1932. als veküncdigt. Bis davin werden die
Zinsen für so ſche Gutnaben in der bisher ab-
gesprochenen Höhe gewährt.

Fails unsere Kunden ments anderes mit uns vor-
einbaren, tritt nach Anlauf der oben genannten
hristen eine Verzinsung zu dem jeweits für
Kündigunesgeider testgesetzten Satz in Kraft die
alten Kündiguugsfristen lauten dann weiter.

Halle a. S., den 2. Februar 1932.

Vereinigung Hallischer Bankrmen.

VOLLKORNBROT
Gesünder
Schmackhafter
Vnramin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

[8CtiuetT FABRIKATE
Kommisbrot, Mecklenburg er
Schwarzbrot, Steinmetzbrot

6kBR. SCHUBERT HALIE-S.

ä

9 R O G e AA P e
Leipseig

Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlie-
ßend bis 8.15: Frühkonzert. (Schallplatten.) 9 bis
9.40: Schulfunk. Wie eine Landkarte entſteht.
10.30 bis 10.55: Schulfunk: Heimat- und Kultur-
kunde. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 14: Wie
man in Amerika die Arbeitsloſigkeit bekämpft. Dr.
F. C. Weſtphal, Berlin. 14.30: Filme der Woche.
15: Experimentierſtunde für die reifere Jugend.
16: Konzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit-
angabe. 18: Soll auch der körperlich Arbeitende
Leibesübungen betreiben? Stadtmed.-Rat Dr.
Walter Schnell (Halle). 18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Spaniſch. 18.50: Wir geben Auskunft
19: Umbau des Arbeitsverhältniſſes (III). Leſen
Sie einmal den Tariſvertrag nach! Max Stürz,
Leipzig. 19.30: Meißner Porzellan. (Zum 250.
Geburtstag Johann Friedrich Böttgers.) Willy
Dönges, Dresden. 20: Stunde der großen Städte:
Berlin zur Fontanezeit. 22: Nachrichten.

Königswusterfiousem
Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchlie-

ßend bis 8.15: S 9: Wie eine Landkarte
entſteht. Mit dem Mikrophon im Reichsamt für
Landesaufnahmen. 10.10: Ein Beſuch in den
Buddha-Klöſtern der Diamantberge Koreas. Rekt.
P. Klautke. 10.35: Nachrichten. 12: Wetter. An
chließend: „Zur Unterhaltung“. (Schallplatten.)12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten 14: Köln:

Konzert. 15: Kinderſtunde. 15.30: Wetter, Börſe.
15.45: Frauenſtunde: Die Diätköchin. 16: Zu
ſammenarbeit von Schulmuſik- und Privatmuſik-
lehrern. Otto Nikitits. 16.30: Berlin: Sonaten.
17.10: Lieder zur Gitarre. (Ellen Watteyne.)
17.30: Vom Geiſt und Weſen der Freien Stadt
Danzig. Major a. D, Carl Lange. 18: Vier Ka
pitel Himmelskunde (I1). Kurd Kißhauer. 18.30:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55. Wetter. 19:
Aus der Praxis des Arbeitsrechts. 19.30: Stunde
des Landwirts. 20 bis 20.20: Berufsberatung für
Abiturienten. (Lehrſpiel.) Dr, Wilhelm Hermanns.
20.25: Köln: Abendkonzert. 21.15: Dichterſchick-
ſale: Friedrich Hebbel. 22.15: Wetter, Nachrichten,
Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.
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